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Erſchent täglich mit Anz. 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
dagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in ben Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 M. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgen 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Borm. 
Krtterhagergaſſe Nr. 4. 


XVI. Jahrgang. 


Die Chancen der Handwerker- 
vorlage. 


Obgleich Staatsſecretär v. Bötticher ſowohl wie 
die übrigen Dertreter des Bundesrathes in der 
Commiſſion für die Handwerkerorganiſation den 
Antrag Gamp, den die zünftleriſche Mehrheit der 
Commiſſion beſchloſſen hat, als im Widerſpruch 
mit dem Compromiß des Bundesrathes ſtehend 
mit Entſchiedenheit bekämpft haben, geberdet ſich 
ein Theil der Preſſe — die freiconſervative „Poſt“, 
die conſervative „Kreuntg.“ und das Centrums- 
organ „Germania“ — als ob die ſchließliche 
Zustimmung des Bundesrathes zu der Befeitigung 
dieſes Compromiſſes ſelbſtverſtändlich ſei. Natürlich 
hat dieſe Behandlung des Themas nur eine agi- 
tatoriſche Bedeutung. Man will eben den Verſuch 
machen, den Grundgedanken, daß Zwangs- 
innungen, wenn überhaupt, fo nur mit Zu- 
ſtimmung der Mehrheit der in Rede ftehen- 
den Handwerker zuläſſig fein ſollen, zu er- 
ſchüttern. Es iſt das um ſo überraſchender, 
als in der erſten Leſung dieſelben Parteien, deren 
Vertreter in der Commiſſion den neuen $ 100 zu 
Stande gebracht haben, die Bundesrathsvor- 
ſchläge als nicht unter allen Umſtänden unannehm- 
bar bezeichnet haben. Wenn die Commiſſion 
gleichwohl in ihrer erſten Sitzung die gerade ent- 
gegengeſetzte Taktik eingeſchlagen hat, ſo kann 
das nur den Sinn haben, den Zunftfreunden 
gegenüber guten Willen zu zeigen und ſich gegen 
den Vorwurf zu ſchützen, daß man die Flinte zu 
früh in's Korn geworfen habe. 

Wenn nach drei Wochen die Commiſſion zu 
ihrer Arbeit zurückkehrt, ſo wird ſich ja ſehr 
bald herausſtellen, daß der Bundesrath nicht ge- 
ſonnen iſt, Beſchlüſſe gutzuheißen, die mit den in 
eingehender Berathung vorbereiteten in ſchroffem 
Widerſpruch ſtehen. 


gewiſſe Maßrege dieſem Falle die Bildung 
von Zwangsinnungen, angezeigt find, Wollten 
die Regierungen ſich darauf verlaſſen, das ſie 
auf Grund des neuen $ 100 der Gewerbeordnung 
das Heft in der Hand behalten, jo würden fie 
ſehr bald die Erfahrung machen, daß ſie durch 
das Geſetz eine Agitation wachgerufen haben, die 
eine ruhige Geſtaltung des Handwerkes unmög- 
lich macht. Es wird überall eine Anzahl von 
Handwerkern geben, die auf ihre Leiftungs- 
fähigkeit und Intelligenz hinweiſend Einrichtungen 
verlangen, die die übrigen Handwerker zum Ein- 
tritt in Zwangsinnungen nöthigen. 


Agrariſche Geſtändniſſe. 


Als der neue Marine-Etat im Reichstage be- 
kannt wurde und alle Parteien, die Deutſch⸗ 
conſervativen nicht ausgeſchloſſen, ihrer Ueber. 
raſchung über fo weitgehende Forderungen 
Ausdruck gaben, erklärte das Organ des Herrn 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Das Schauſpiel „am Altar” ift die Dramatifi- 
rung des bekannten Romanes von Werner. Was 
in der Erzählung einigermaßen vertieft iſt, konnte 
der Bearbeiter nur in kurzen, groben Zügen auf 
die Bühne ſtellen, ſo daß man nur bedauern 
kann, daß ein Anzengruber ſich dieſes Stoffes 
nicht bemächtigt hat, der doch z. B. im Pfarrer 
von Kirchfeld ſo verwandte Töne anſchlägt. Ihm 
lag es nun freilich fern, ſo ſcharf den Geiſt der 
römiſchen Hierarchie herauszuſchälen, obwohl er 
ihn verſchiedentlich im Ernſt und Scherz, wie z. B. 
in den köſtlichen Kreuzelſchreibern, gezeichnet hat. 
Eine echt Anzengruber'ſche Figur iſt allerdings 
der alte Pfarrer von Neukirch, der das ſeltene 


Bekenntniß ausſpricht: „Ich habe von jeher 
gern mit meinen Mitbrüdern geſegnet, 
mit ihnen fluchen habe ich nie gekonnt.“ 


Er wurde auch von Herrn Kirſchner ebenſo 
aus gezeichnet dargeſtellt wie ſeiner Zeit der alte 
Pfarrer von St. Jacob in der Einöd. Dem Pater 
Benedict erwachſen nun freilich ſchwerere Con- 
flicte, als dem Pfarrer von Kirchfeld, und zwar 
ſo viele, zum Theil aus Zufälligkeiten entftanden, 
daß das Ganze doch zu romanhaft wirkt. Er iſt 
mit ſeinem Stande zerfallen, er liebt ein Weib, 
noch dazu eine Proteſtantin, er wird Zeuge eines 
Verbrechens, das ihm gilt, jein Abt legt ihm 
Schweigen auf, trotzdem der Verdacht auf einen 
Unſchuldigen gefallen iſt, er erfährt zuletzt, daß 
lein hochgeborener Dater jeiner Mutter, der 
Proteſtanfin, das Wort gebrochen und ſie in 
Schande und Elend zurückgelaſſen hat, das iſt eine 
Häufung von Conflicten, von denen jeder einzelne 
den Prieſter und Mönch in die ſchwerſten Kämpfe 

ürzen könnte. Und doch fühlen wir mit ihm, 
denn er führt den alten Kampf von Menſchenrecht 
gegen Menſchenſatzungen. Da fein Gehorſam, 
ben er „der Kirche“ am Altare geſchworen hat, 
emiß braucht werden ſoll, ſchleudert er dem Abte 
das Wort entgegen: Ich fühl’s, ich habe den Eid 
nicht Gott geſchworen, jondern Euch allein“, und 
leitbem Gregor VII. trotz des heftigſten Wider- 
andes, bejonders von Seiten des niederen Klerus, 
die Ehelofigkeit der Prieſter durchgeſetzt hat, es 


Organ für Iederm 


vor 


| Agrarier 


kommt, 


Gonntag, 11. April, 


nziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


wendige“ bewilligt werden; nothwendig aber 


feien die Kriegsſchiffe, die zur Landesvertheldigung 
dienten; die Koſten der übrigen aber, d. h. der 
Kreuzer zum Schutze des Ueberſeehandels, ſollten 
den Großhandelskreiſen, die allein den Vortheil 
davon hätten, aufgebürdet werden. Nach den 


bekannten Vorgängen gelegentlich der Abend. 


geſellſchaft bei dem Finanzminifter las man eines 
ſchönen Tages in der „Deutſchen Tagesztg.“, daß 


das, was dort über die Flottenfrage geſchrieben 


worden ſei, keinerlei „politiſchen Charakter“ 


trage, ſondern nur die Auffajjung des Bundes 

Als es aber zur 
im Plenum des 
Reichstages kam, nahm Herr v. Plötz das Wort, 


der Landwirthe wiederſpiegele. 
Berathung des Marine-Etats 


um zu erklären, er und ſeine näheren Freunde, 


Räumung Kretas verhandelt, 


ann aus dem Volke. 


„großen Mittel“ wird dann ebenſo vergeblich 
ſein, wie ſie es dieſes Mal geweſen iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 10. April. 


Der erſte Zuſammenſtofßj. 


Während die Diplomatie noch immer weiter 
über die Blockade der griechiſchen Häfen und die 
ohne daß es zu 
einem Reſultat gekommen wäre, geſtaltet ſich die 
Lage an der türkifch-griechifhen Grenze immer be- 


drohlicher. Geſtern iſt der erſte Zuſammenſtoß erfolgt; 


wenn ſich derſelbe, was übrigens noch nicht feſt⸗ 
geſtellt iſt, auch nur auf irreguläre griechiſche Banden 


Und türkiſche Truppen erſtreckt, ſo iſt damit doch 


die im vorigen Jahre die Schiffsbauten theils [das Glimmen der Lunte ein gutes Stück näher 


abgelehnt, theils bei der Abſümmung gefehlt en das Pulverfaß gerückt und die Explosion 


hätten, würden dieſes Mal für 
Forderungen der Regierung ſtimmen, da ſie 
von der Nothwendigkeit derſelben überze 
hätten, 


Wie das zu verſtehen ift, ergiebt fih aus einet 
Polemik der „Diih. Tagesztg.“ mit der Pay 


Dolksztg.“, in der das Organ des Herrn v. Pl 
ſich alſo vernehmen läßt: 


„Uebrigens iſt jeder Landwirth auch im Weſten 


ſchon fo klar und klug, daß er auf die taktiſchen 
Kunſtſtückchen der „Köln. Bolksztg.“ nicht me r 
hineinfällt. Er weiß ganz genau, daß die vo 


läufige Erſparniß von ein paar Millionen im 


Reichshaushalt — die erſten Raten für die Tr 


neuen Kreuzer betrugen bekanntlich zwei Mill nen 


Mark — ihm viel weniger nützt, als wenn du 


ſämmtliche 
ſich 


ann jeden Augenblick eintreten. Wir laſſen die 

Drahtmeldungen, die uns darüber heute zuge- 
gen ſind, folgen: . 

London, 10. April. (Tel.) Der Gpecial-Corre- 

ndent des Reuter'ſchen Bureaus telegraphirt 

laſſona von geſtern Mittag: Nach hier ein- 


alles vorzubereiten. 

ona, 10. April. (Tel.) Weitere, hier ein- 
ne Nachrichten beſtätigen den Ausbruch 
indſeligkeiten zwiſchen griechiſchen Irregu- 
—.— türkiſchen Truppen. Der größere Theil 


die vom Bunde der Landwirthe empfohlenen u 


verfochtenen, von der „Köln. Dolksztg.“ 
Theil bekämpften, zum Theil lau behandı 
großen Mittel feine Erzeugniſſe mejentli 
dauernd gehoben werden. Wenn ſelbſt de 
Landwirth jährlich auch nur 100 Mk. m 
nimmt, jo wird er gut und gern ei 
mehr jährlich für die Sicherüng d 
zahlen.“ N 
Kier liegt der Gedankengang, von 
Herren v. Plötz u. Gen. bei ihrer S. 
haben leiten laſſen, klar zu Tage. 
erwartet, daß die Regierung ei 
einem parlamentariihen 
‚Bla 


ee an 
2 , 
dür Zug 8 en 
biete der „großen Miltel“ würde erkaufen mül 

Dieſes Mal aber iſt die ganze Affaire ausgegangen 
wie das „Fornberger Schießen“; Gtaatsjecretär 
Hollmann iſt zwar beurlaubt, aber der Herr 
Reichskanzler giebt noch kein Zeichen von Amts- 
müdigkeit. Für die nächſte Seſſion des Reichs⸗ 
tages wird nun alſo die „Niederſchrift“ des 
Herrn Kollmann, ſoweit fie die Noihwendigkelt 
einer Erweiterung der Flotte betrifft, geprüft 
werden müſſen, um feſtzuſtellen, wann und in 
welchem Umfange die Zuſtimmung des Reichs- 
tages nachgeſucht werden ſoll, wobei, wie der 
Reichskanzler ſchon in der Budgetcommiſſion er- 
klärt hat, die geſammte Zinanzlage berückſichtigt 
werden muß. Je vorſichtiger in dieſer Hinſicht 
verfahren wird, um ſo weniger iſt zu befürchten, 
daß im nächſten Jahre der Conflict zum Ausbruch 
Die Herren v. Plötz und Gen. würden 
dann freilich keinen Anlaß haben, ihrer Ueber- 


e 


zeugung Zwang anzuthun. Die Hoffnung auf die 


ſei hier an das Wilden bruch'ſche Drama erinnert 
„Das neue Gebot“, ſeit der Zeit hat mancher in 
ſchwerem Streit gelegen zwiſchen beſchworener 

Pflicht und dem Zuge des Herzens, das den Mann 
zum Weibe zieht, und nicht alle find Sieger ge- 


blieben. Benedict ſpricht das etwas ſcharf aus 
in den Worten: „Dem Prieſter Roms bleibt nur 
die Wahl zwiſchen Entſagen und Verbrechen.“ 

Der Tendenz des Romans und feiner Bühnen- 
bearbeitung entſprechend iſt auch der Abt als der 
herrſchſüchtige Prieſter gezeichnet, dem alles recht 
ift, was zum Feile der Kirche geſchieht. Herr 
Schieke eignet ſich ganz beſonders für ſolche 
Figuren und wußte den erbarmungsloſen Jana- 
tiker ausdrucksvoll in Wort und Geberde dar- 
zuſtellen. Herr Berthold halte in dem Pater 
Benedict eine ſchöne Aufgabe gefunden. Das Sinnen 
und Sehnen, wie die auflodernde Empörung brachte 
er gut zur Geltung, nur hätte er bei dieſer mit ſeiner 
Kraft mehr haushalten, ſie in den einzelnen 
Gcenen mehr zu einer Steigerung entwickeln 
müſſen. Herr Wallis hatte ein Stück zu ſeinem 
Beneſize gewählt, in dem er als Graf Rhaneck 
nicht in der Weiſe hervortrat, wie dieſer jo her- 
vorragende tüchtige Darſteller von Charakter- 
und Intrigantenrollen es eigentlich beanſpruchen 
müßte. Was er in dieſer Rolle geben konnte, 
war gut. Wir hätten ihm, wie er es verdiente, 
in erſter Linie ein volleres Haus gewünſcht, und 
niemand wird auch etwas dagegen haben, daß 
dem Benefijianten das übliche Ruhmesgemüſe in 
Geſtalt von Kränzen u. ſ. w. überreicht wird, 
wenn es in ſeinen Grenzen bleibt. Doch ſind wir 
mit dem Muſikreferenten durchaus einer Meinung, 
daß das Hinaufreichen von umfangreichen Packeten 
der guten Sitte und dem guten Geſchmacke 
widerſpricht. 

Don den weiblichen Rollen erfreute Fräulein 
Rheinen durch den glücklich gelungenen herben 
Ton, den fie als Gouvernante annehmen mußte. 
Daß aber die Lucie einen pater mit ſtillem 
Sehnen und heißer Liebe erfüllen könnte, dürfte 
bezweifelt werden. 

Dem Schauſpiele folgten ſogenannte lebende 
Bilder nach Chamiſſos Jrauenliebe und Leben. 
Davon gab es theils ſolche und theils ſolche, 


manche waren auch noch anders. 


worden. 
e wird äußerſt ernſt 
arſchall Edhem Paſcha verbleibt im 
in Erwartung weiterer Nachrichten. 
all hat die Divifionsgeneräle ange- 
fofortigem Vorgehen bereit zu 
erve rückt aus dem gefährdeten 
us, näher gegen die Dertheidigungs⸗ 
darſchiren. OGrevena liegt etwa 18 
veſt-no on Elaſſona. 


de che dorthin zurückzukehren gezwungen 
war, ein lebhaftes Gewehrfeuer zwiſchen den 
türkiſchen und griechiſchen Stationen gehört. 
Andere Depeſchen melden lediglich den Ein- 
marſch dreier Banden von zuſammen 3600 Mann. 
Wie verſichert wird, hatten Aufſtändiſche beim 
Ueberſchreiten der macedoniſchen Grenze einen 
Zuſammenſtoß mit zwei türkiſchen Poſten. Der 


Ausgang dieſer Begebenheit iſt noch unbekannt. 


Die Aufſtändiſchen konnten indeſſen weiterziehen. 


Die Conſequenzen dieſes Zuſammenſtoßes laſſen 
ſich in dieſem Augenblicke natürlich noch nicht 
überſehen. Der Karren der europäiſchen Diplomatie 
ſcheint augenblicklich ſo feſtgefahren zu ſein, daß 
es mindeſtens ſehr zweifelhaft iſt, ob er ſchneil 
genug wird herausgezogen werden können, um 
eine Intervention der Mächte noch zu ermög- 
lichen. In den europäiſchen Parlamenten wird 
eine amtliche Erklärung nach der anderen ab- 
gegeben, welche von der Friedensliebe der Mächte 


Bunte Chronik. 
Der höfliche Schaffner. 

Wie bureaukratiihe Umſtändlichkeit zur Höf- 
lichkeit verpflichten kann, iſt ſehr drollig in der 
„Nat.-31g.“ erzählt. Eine mittelalterliche, fein 
gekleidete Dame ruft aus dem Innern des 
Wagens mit nervöſer Haft dem Schaffner zu, er 
ſolle in der Charlottenſtraße an der Ecke der 
Schützenſtraße halten; der Wagen hält, pfeil⸗ 
geſchwind ſpringt die dame dom Hinterperron 


und rennt in ſchnellſtem Tempo um die Ecke. 


Da bemerkt der Schaffner, daß fie auf dem Tritt- 
brett einen Fandſchuh verloren hat, er giebt noch 
einmal das Haltezeichen und läßt den Wagen 
allein, um der Dame ſpornſtreichs nachzulaufen. 
„Wirklich ein ſehr höflicher Menſch“, bemerkt ein 
Kerr auf dem Hinterperron, ſein Nachbar bejaht 
den Ausſpruch und fügt hinzu, „alle die Pferde- 
bahnſchaffner find ſehr zuvorkommend“ . Da 
kommt der Schaffner angekeucht, die Herren 
hinten belobigen ihn in den ſchmeichelhafteſten 
Ausdrücken, zwei von ihnen geben ihm noch 
nachträglich einen Nichel Trinkgeld, ein dritter 
beim Bezahlen gleichfalls, auch eine Cigarre 
heimſt er noch ein — bisher hat er noch keine 
Silbe geſprochen, nur die Hand dankend an die 
Mütze gelegt und pfiffig geſchmunzelt. „Sehen 
Sie“, ſagte einer der Herren beim Abjpringen, 
„jo wird Höflichkeit immer belohnt..“ „Nee“, 
ſagt nun endlich der Schaffner im breiteſten 
Berliniſch, „aus Höflichkeit hab' ich's nicht ge- 
than, daß ich der dame den Handſchuh gebracht 
habe, ſondern nur aus Bequemlichkeit...“ 
Fragende Mienen des Publikums auf dem 
Kinterperron. „Sehen Sie, wenn ich den Fand⸗ 
ſchuh gefunden habe, dann muß ich ihn erſt 
auf's Bureau bringen, da wird ein Protokoll 
aufgenommen und dann habe ich noch mehr 
Laufereien davon, da war der kleine raſche 
Sprung um die Ecke bequemer..“ Sprach's 
und kaſſirte im Wagen feine Billets. 


Anarchiſtenprozeß Koſchemann. 
Die Freitags ſitzung wurde vornehmlich durch 
den von Koſchemann verſuchten Alibibeweis aus- 
gefüllt; der Angeklagte behauptete, er könne die 


hat, wie nach dem Ergebniß des 


einer aus Kalam- 
patdepeihe hat eine 


1897 
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Die Expedition iſt zur 
nahme von Suſeeaten 180 
mittags von 8 bis Made 
mittags 7 Uhr gebſfnel. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agene 
turen in Berlin, Hamburg, 
Feaukfurt a. M., Stettin, 
Beipgig, Dresden N. it. 
Rudolf Moſſe, Haaſendein 
n Bogler, R. Sieinm, 
©. 8. Baube & Er. 


Inſeratenyr. mr I ſpal 
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Rabatt. 


und den der Türkei und Griechenland gemacht 
Vorſtellungen erzählt, der Thatbeſtand im Orie 
bleibt aber derſelbe oder verſchlimmert ſich 
immer mehr. 

Auch auf dem kretiſchen Kriegsſchauplatz ist 
es geſtern wieder zu einer lebhaften Action ge⸗ 
kommen, wie aus der nachſtehenden drahtmeldung 
hervorgeht: 

Kanea, 10. April. (Tel.) Bei 
in Kiſſamo fandte (wie ſchon kurz ge- 
meldet) der öſterreichiſche Admiral Boote 
von den britiſchen und öſterreichiſchen Kriegs. 
ſchiffen an's Land, um die mohammedaniſchen 


der Ankunft 


Flüchtlinge abzuholen. Als die Boote ſich dem 


Lande näherten, gaben die Inſurgenten mehrere 
Salven auf diefelben ab. Hierauf eröffneten die 
Kriegsſchiffe ein Bombardement, bei dem ſie 
über 80 Sqchüſſe abgaben. Etwa 80 mohammeda⸗ 
niſche Frauen und Kinder liefen zum Strande. 

Geſtern brach bei der Kathedrale in Kanea ein 
neuer Brand aus, der durch Italiener gelöſcht 
wurde. 

Mit einem engliſchen Transportdampfer ſind 
weitere 600 Kochländer angekommen. 

Zu den drei Rundſchreiben, welche die Pforte 
an ihre auswärtigen Vertreter gerichtet hat, wird 
uns heute noch gemeldet: 

Konſtantinopel, 10. April. (Tel.) Die dre 
Circulardepeſchen der Pforte betreffen die Be- 
ſchleunigung der Intervention der Großmächte 
in der griechiſchen und kretiſchen Angelegenheit, 
damit die Türkei nicht allzulange ihre Operations- 
armee zu unterhalten brauche. Sollte die Inter. 
vention, welche durch ihre lange Dauer die Sou⸗ 
veränität der Türkei beeinträchtigt, ausſichtslos 
fein, fo ſei der Pforte freie Hand zu laſſen. Schließ 
lich enthalten die Depeſchen den Dor behalt, daß 
die Autonomie in Kreta weder die Integrität 
noch die Suzerenität der Türkei verletzen dürfte, 

Der öſterreichiſche Botſchafter v. Calice hat 
geſtern dem Miniſter des Keußeren Tewfik Paſcha 
einen Beſuch abgeſtattet, um demſelben die An⸗ 
ſichten der Bolſchafter bezüglich der Circular⸗ 
depeſchen zum Ausdruck zu bringen. 


Die Stichwahl im Wahlkreife Lieben⸗ 
werda-Torgau 


m r Sicher gelt 


Knörcke geführt. Der Wahlkreis reiht ſich al 
denjenigen ſechs an, die ſeit den letzten Neu⸗ 
wahlen im Jahre 1893 der conſervativen Partes 
verloren gegangen ſind. Während der Abg. 
Gtephann damals mit 3000 Gtimmen Mehrheit 
den freiſinnigen Bewerber aus dem Felde ſchlug. 
hat dieſes Mal im erſten Wahlgange der Can⸗ 
didat der Reichspartei von vornherein über 
2100 Stimmen weniger erhalten, während der 
freiſinnige Candidat trotz des dritten joclal- 
demokratiſchen Concurrenten gegen 1000 Stimmen 
mehr erhielt. Nach den bisher über das Er⸗ 
gebniß der Stichwahl vorliegenden Ziffern haben 
die Conſervativen in der engeren Wahl, trog 
aller Agitation, nur ganz wenig mehr Stimmen 
aufgebracht als im erſten Wahlgange, obgleich 
die „Deutſche Tageszig.“ verſichert, zwiſchen der 
Hauptwahl und der Stichwahl ſei unermüdlich 
und tüchtig gearbeitet worden. 

Wenn das Organ des Herrn v. Plötz hinzu- 
fügt, frühere Verſäumniſſe hätten ſich gerächt, fo 


Sprengkiſte gar nicht auf die Bahn getragen 
haben, da er zu der Zeit auf einem Gommerfeft 
bei Sternecher in Weißenſee geweſen ſei und die 
Nacht bei feinem Freunde, dem Anarchisten 
Wieſenthal, zugebracht habe. die von dem An- 
geklagten vorgeſchlagenen Zeugen beſtätigen die 
Angaben Koſchemanns. Der Präſident macht die 
Zeugen darauf aufmerkſam, daß behauptet werde, 
der „Socialiſt“ habe über die Bedeutung des 
Eides die Anſicht vertreten, daß zielbewußte 
Anarchiſten nicht nur berechtigt, ſondern ver- 
pflichtet ſind, einen Meineid zu leiſten, wenn es 
darauf ankommt, gefährdete Genoſſen heraus- 
zureißen. Die Zeugen erklären, ſolche Artikef 
nicht geleſen zu haben. 


Die Röntgen'ſchen Strahlen vor Gericht. 
Brüſſel, 7. April. Der Gerichtshof in Fermonde 


| (Dftflandern) ift der erfte belgiſche Gerichtshof, der 


bei einer gerichtlichen Unterſuchung die Röntgen- 
ſchen Strahlen verwerthet hat. Bei einer Prügelei 
in Tamiſe hatte ein junges Mädchen einen fo 
heftigen Schlag gegen das Bein erhalten, daß es 
erkrankte und zur Arbeit unfähig wurde. der 
Angreifer wurde feftgenommen, erklärte aber in 
der Dorunterſuchung,. daß nicht fein Schlag, 
ſondern eine in der Familie des jungen Mädchens 
ſehr verbreitete Knochenkrankheit dieſe Arbeits- 
unfähigkeit hervorgerufen habe. Der zugezogene 
Gerichtsarzt beſtätigte dieſe Erklärung und be= 
zeugte, daß erblicher Anochenfraß die Urſache ſel. 
Ruf Anweisung des Unterſuchungsrichters wurde 
das Mädchen nach Gent befördert und ihr Bein 
in der dortigen Univerſität mittels der Röntgen- 
ſchen Strahlen photographirt. Es ergab ſich ein 
Beinbruch, ſodaß die Anklage aufrecht gehalten wurde 


[Wieder zwei Mediziner mit einander ver⸗ 
lobt] Im „Chemnitzer Tagebl.“ befindet fi 
folgende Anzeige: „Meine Derlobung mit Fräul 
Dr. med. Grünberg beehre ich mich ergebenft an- 
zuzeigen. Dr. med. 4 Aſſiſtenzarzt an der 
Raturheilanftalt o. „Zimmermann'ſche Stiftung“ 
Chemnitz. — Die Verlobung eines anderen jungen 
Medizinerpaares — die Doctor-Braut iſt eine 
Königsbergerin — theilten wir unlängſt aus 
Zürich mit. 


© 


entgegengehen. 


gl das um Jo jeltjamer, als dieſe Derſäumniſſe 
och ausſchließlich den Agitationen und Rednern 
des Bundes der Landwirthe zur Laſt fallen. Der 
Verſuch der „D. Tgsztg.“, die Niederlage der 
Kgrarier dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die 
conſervative Partei mit beſonderem Recht als 
Regierungspartei gelte, iſt geradezu komiſch. Aus 
den Agitationsreden der Agrarier wird niemand 
den Eindruck gewinnen, daß die Herren v. Plötz 
u. Gen. gouvernementale Politiker find. Wenig- 
ſtens hat man bisher noch nicht gehört, daß 
gouvernementale Redner den Miniſtern den Wunſch 
kundgegeben, zu gehen, wenn fie den Forderungen 
der Partei nicht entſprechen wollen und können, 
wie das Herr v. Plötz wiederholt über 
ſich gebracht hat. Man wird der Wahr- 
heit mit der Annahme ſehr viel näher 
kommen, daß ein erheblicher Theil der 
Wähler, welche früher für den reichsparteilichen 
Candidaten geſtimmt haben, durch die Reden der 
Herren v. Plötz u. Gen. kopfſcheu geworden und 
es vorgezogen haben, zu Kaufe zu bleiben. Hätten 
fie, wie die „Itſch. Tageszig.“ andeutet, ihrem 
Unwillen darüber Ausdruck geben wollen, daß 
die Regierung den Forderungen der Agrarier 
nicht genügend entſprochen habe, ſo hätten ſie ja 
die beſte Gelegenheit dazu durch die Wahl des 
Herrn Generalarzt Dr. Buſſenius gehabt. Daß 
Agrarier einem freiſinnigen Candidaten zum 
Siege verholfen haben ſollen, um ſich an der 
nicht hinlänglich agrariſchen Politik der Regierung 


iu rächen, iſt nur eine Derlegenheitsausrede des 
Organs des Herrn v. Plötz. 


Die Wähler des 
Kerrn Knörcke waren ganz ſicher keine Agrarier, 
ſondern Leute, denen die Regierungspolitik jetzt 
ſchon viel zu agrariſch ift oder die die Regierung 
in ihrem Widerſtand gegen das Agrarierthum zu 
beſtärken wünſchten. Die ſchönſten Redensarten 


der „Itſch. Tagesıtg.” werden dieſe Thatſache 
nicht verdunkeln können. 


Nicht einmal damit kann man ſich tröſten, 
daß Kerr Knörche in der Stichwahl mit 
Hilfe der ſocialdemokratiſchen Wähler, deren 
Candidat ausgefallen iſt, den Sieg da- 
von getragen habe. Der ſocialdemohratiſche 
Candidat hatte im erſten Wahlgange 1928 Stimmen; 
Knörcke hatte aber über 3000 Summen mehr 
erhalten als in der Hauptwahl. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es verſtändlich, wenn die Conſer- 
vativen den Neuwahlen mit ſtarken Beklemmungen 
Und dabei werden ſie in einer 
Reihe von Wahlkreiſen auch noch mit den 
Selbſtändigkeitsgelüſten der Herren Antiſemiten 


zu rechnen haben. 


Die Agrarreform in Preußen. 

In einer Reihe ſehr bemerkenswerther Auf- 
ſätze, die in der Wochenſchrift die „Nation“ ver- 
öffentlich worden ſind, beſpricht der bekannte 
National-Oekonom Profeſſor Cujo Brentano in 
München die in Preußen durch den Miniſter von 
Miquel durchgeführte Agrarreform. Er zeigt, wie 
dieſe Agrarreform ausſchließlich im Intereſſe des 
Großgrundbeſitzerthums unternommen worden 
it, und wie fie dazu beſtimmt iſt, dem Groß- 
grundbeſitzerthum der oſtelbiſchen Gegenden auf 
Koſten der Freiheit des Bauernſtandes zu helfen. 
Reſumirend faßt Profeſſor Brentano feinen Stand- 

punkt folgendermaßen zuſammen: 
„Nach ſeiner eigenen Angabe iſt der oſtelbiſche 
Grund hoch verſculdet, tyeilweiſe ſogar über- 
ſchuldet. Da kommt Dr. Miquel und jagt: Ich 


will Euch helfen. der Grund Eurer Ueber- 


ſchuldung iſt, daß Euer Grundbeſitz viel zu groß 
iſt für Eure Mittel. Ihr müßt Euren Grund- 
beſitz in Bauerngüter zerſchlagen. Das rettet 
Euch; denn, wenn Ihr Euren Grundbeſitz im 
Kleinen verkauft, erlöft Ihr einen weit höheren 
Preis, als beim Verkauf im Großen. Nun er- 
widert Ihr, das hätten Euch ſchon Thaer und 
Stein und Hardenberg geſagt; dies aber ſei eben 
das, was Ihr nicht wolltet; denn auf Eurem 
großen Grundbeſitz beruhe Eure ſociale Stellung 
und Euer politiſcher Einfluß. Und darin habt 
Ihr ganz Recht. Auch bin ich der Letzte, der dieſe 
Eure Stellung beſeitigen möchte. Der Zehler 
der Stein-Hardenbergiſchen Geſetzgebung war 
nicht der, daß fie Euch anrieth, Euren Grund- 
deſitz zu zerſchlagen, ſondern daß fie Euch nur 
die Möglichkeit ließ, ihn zu freiem Eigenthum zu 
verkaufen. Das dürft Ihr freilich nicht thun: 
denn damit gebt Ihr ihn weg. Ihr müßt Euren 
Grundbeſitz verkaufen, aber nicht zu freiem Eigen- 
hum, ſondern gegen Rente. Damit iſt uns 
Beiden gedient: Euch, denn Ihr behaltet das 
Obereigenthum über Euren Grund beſitz und da- 
mit Eure Stellung und Euren Einfluß, und dem 
Staate, denn er behält in Euch das feſte Zun- 
dament, auf welchem er groß geworden, und 
erhält außerdem den Bauernſtand, den er jo 
dringend benöthigt. : 
Nun erwidern die Großgrundbefiter, mit Rente 
lei ihnen nicht gedient. Sie ſeien hoch verſculdet 
und vielfach nahe daran, in ihrem Schuldenmeer 
- ertrinken. Was fie brauchten ſei Geld, nicht 
Rente. 

Allein Dr. Miquel hat dieſe ihre Lage trefflichſt 
derückſichtigt. Ich begreife, fährt er fort, daß 

Ihr Geld wollt. Auch habe ich Fürforge getroffen, 
daß Ihr es erlangt. Da find die Rentenbanken 
des Staats, deren Aufgabe es iſt, Renten- 
derpflichtungen der Bauern den Großgrundbeſitzern 
ibzukaufen. Allerdings kann der Staat nicht 
le auf einem Bauerngut ruhenden Renten- 
zerpflichtungen übernehmen, das würde feine 
Finanzen möglicherweiſe gefährden; er kann nur 
nie Renten übernehmen, welche dreiviertel des 
ertragswerthes des Gutes nicht überſteigen. 
Allein dies iſt nicht zu Eurem Nachtheil, ſondern 
ve. Dortheil. Denn einmal erhaltet Ihr 

Folge des Zerſchlagens Eures Beſitzes in kleine 
düter für Euren Beſitz einen Preis, fo hoch, daß 
chon der Kapitalwerth von dreiviertel der Rente 
ture Schulden vollſtändig deckt, und zweitens 
Ment gerade das letzte Biertel der Rente, welches 

r Staat nicht übernimmt, dazu, Euer Ober- 
eigenthum über das verkaufte Bauerngut und 
damit Eure ſociale Stellung und Euren politiſchen 
Einfluß zu erhalten.“ 

Profeſſor Brentano zeigt dann, welche Be- 
ſchränkungen dem Bauernſtande die Rentenguts- 
geſetzgebung in Verbindung mit dem Anerben- 
recht auferlegt, das einen Erben gegenüber allen 
anderen Erben in ſo hohem Grade bevorzugt; 
wie die Derwandlung der Bauern in Juftus 
Moeſer'ſche Imeidrittelkmechte mit dem Rechts- 
dewußtſein der Bevölkerung in Widerſpruch ſteht. 
Es heißt dann: 

„Der Erfolg wird ſelbſtverſtändlich davon ab- 
hängen, ob die ländliche Bevölkerung ſich bereit 
finden wird, auf die Wiedereinführung ihrer 
Abhängigkeit von einem Obereigenthümer und 


auf die Fülle von Beſchränkungen in der Der- 
fügungsfreiheit des Nentengutsbeſitzers ſich einzu- 
laſſen.“ 

Profeſſor Brentano iſt der Anſicht, daß die 
bäuerliche Bevölkerung hlerzu nicht geneigt ſein 
wird, und da die bisherige Erfahrung ihm Recht 


giebt, ſo wird die preußiſche Agrarreform, die 


ausſchließlich im Intereſſe der oſtelbiſchen Groß- 
grundbeſitzer unternommen worden iſt, ſchwerlich 
das erſtrebte Ziel erreichen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. April. Der Hofberichterftatter des 
Wolff'ſchen Telegraphenbureaus, Hofrath de Grahl, 
iſt, wie der „Reichsbote“ mittheilt, in eine Nerven- 
heilanſtalt bei Berlin eingetreten. 

— Bekanntlich hatte im Juli in Thorn durch 
den Criminalcommiſſar v. Tauſch die Berhaftung 
des Schachtmeiſters Fahrin aus Mochker ftatt- 
gefunden. Es lag der Verdacht vor, daß durch 
Fahrins Dermittelung Correſpondenzen landes- 
verrätheriſchen Inhaltes an ruſſiſche Behörden 
befördert worden jeien. Die Vorunterſuchung ifl 
jetzt geſchloſſen, ſo daß ſich das Reichsgericht in 
der nächſten Zeit mit der Angelegenheit beſchäf⸗ 
tigen kann. 

IlIder verſchobene Bismarck-Fackelzug] iſt 
nunmehr auf den 10. Mai, den Tag des Frank- 
furter Friedensſchluſſes, angeſetzt. 

* [Probe geſtorben.“] Auf die eifrigen 
Fragen nach feinem Befinden hat Fürft Bismarch, 
welcher das gaſtriſch-nervöſe Leiden nun völlig 
überwunden hat, der „Zukunft“ zufolge er- 
widert: „Es geht ſchon wieder, und meine Feinde 
müſſen ſich noch gedulden; ich bin einſtweilen 
nur Probe geſtorben.“ 

* [Gegen die Aufhebung des Zollcredits für 
Getreide] haben auch die Vorſtände der Pro- 
ductenmärkte zu Dortmund, Duisburg und 
Eſſen a. R. eine Eingabe an den Bundesrath ge- 
richtet. Außer den bekannten Gründen wird in 
der Eingabe noch beſonders darauf aufmerkſam 
gemacht, daß in Folge der Aufhebung des Zoll- 
credits dicht jenſeits der Grenze in Belgien und 
Holland Lagerhäuſer und Speditionsgeſchäfte ent- 
ſtehen, welche große Mengen ausländiſchen Ge- 
treides aufſpeichern, die je nach Bedarf und 
Rendement ftets für Deutſchland abgerufen 
werden können oder zu Speculationszwecken 
dienen, aber immer als drohende Wolke an 
unſerem weſtlichen Horizont die Preiſe unter 
Druck halten und außerdem den deutſchen Lager- 
haus-Geſellſchaften und Spediteuren, welche doch 
auch den Schutz der nationalen Arbeit genießen 
ſollen, entzogen würden. 4 

Torgau, 9. April. Bei der Reichstagsſtich⸗ 
wahl für den Wahlkreis Torgau-Liebenwerda iſt 
Knörcke (freiſ. Bolksp.) gewählt worden. Er 
erhielt 8983, ſein Gegencandidat Buſſenius (frei- 
conſ.) 6326 Stimmen. | 

Bei der Hauptwahl erhielt von 14147 abgege⸗ 
benen Stimmen Buſſenius 6163, Knörcke 6047, 
der Socialdemokrat 1928 Stimmen. St 

Straßburg, 9. April. Der franzöfifche Jefuiten- 
pater Muern in Metz, welcher die Vorrede zum 
Werke „Les jesuites d Metz“ von Diauſſon 
Ponte in Nancy geſchrieben hat, ein Werk, 
welches die gehäſſigſten Ausfälle gegen die deut⸗ 


ſche Armee und Regierung enthält, it aus Elſaß⸗ 


Lothringen ausgewi 


erfolgte nicht auf Grund des 3e ultengeſetzes, 


ſondern auf Grund der allgemeinen Ausweiſungs⸗ 
befugniß des Bezirkspräſidenten. i 
Danziger Lokal-Zeitung. 
ö Danzig, 10. April. 
Detterausfihten für Sonntag, 11. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken, milde. 


* [Bürger-Zubiläum.| Am 12. d. Mis. werden 
50 Jahre verfloſſen fein, feit Herr Geh. Commerzien- 
rath Damme als rühriger junger Kaufmann in 


feiner Baterftadt Danzig, wo er ein Grundſtück 
angekauft hatte, das Bürgerrecht erwarb. Dieſen 


Jubiläumstag hatten die hiefigen ſtädtiſchen Be- 
hörden auserfehen, dem in einer langen öffent- 
lichen Wirkſamneit ſtets durch regen Gemeinſinn, 
einer bis auf den heutigen Tag jugendlich friſch 
und raſtlos gebliebenen Schaffensfreude ſeiner wie 
der folgenden Generationen voran leuchtenden 
Mitbürger die wohlverdiente Bürgerkrone dar- 
zubringen. da der 12. April bereits in die 
Tharwoche fällt und ſomit öffentliche ei 
ausſchließen würde, ohne weiche die za 
reichen Freunde des 
nich! vorübergehen laſſen wollten, ſo 
hatte Herr Damme, ihrem Wunſche nachgebend, 
das Jubiläum auf heute verlegt. 

So hatte denn heute die Börſe zu Ehren des 
Jubilars, der ſeit 1863 dem Vorſteheramte der 
Kaufmannſchaft angehört und ſeit 15 Jahren an 
deſſen Spitze ſteht, Flaggenſchmuck angelegt und 
die Wohnung des Herrn damme war ſeit dem 
frühen Morgen der Sammelplatz, an dem herz- 
liche Ovationen und Beglückwünſchungen aller 
Art in großer Menge zuſammenſtrömten. 
Unter den ſehr zahlreichen Gratulations- 
Schriftſtücken bemerkten wir unter anderen 
einen Glückwunſch der Aeltejten der Kaufmann- 
ſchaft in Berlin, des Präſidenten der hieſigen 
Eifenbahndirection, Herrn Thomé, der Oberpoft- 
direction und anderer Corporationen und Behörden 
ſowie von Privatperſonen aus allen Gegenden 
der heimathlichen Gaue, ja des ganzen deutſchen 
Reiches. Auch die Gattin des Jubilars war nicht 
vergeſſen worden und manche duftende Blumen- 
ſpende erinnerte ſie daran, daß die Freunde und 
Verehrer ihres Gemahls an dem heutigen Ehren- 
tage auch ihrer ſtillen Wirkſamkeit in der gaft- 
lichen Häuslichkeit mit Dankbarkeit gedachten. In 
den erften Bormitiagsftunden ftattete das Comtoir- 
erſonal feinen Glückwunſch ab, dann nahten 
ch die Gratulanten aus der Stadt. Zunächſt 
erſchien die Deputation des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten-Derſammlung, beſtehend 
aus den Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Bürgermeiſter Trampe, Stadträthen Ehlers, 
Kosmack, Gronau, ſtellvertretenden Gtadtverord- 
netenvorſteher E. Berenz, Stadtverordneten Geh. 
Commerzienrath Gibfone und Bernicke. Ihr 
ſchloſſen ſich die früheren Gtadträthe Commerzlen⸗ 
rath Berger und Petſchow und Herr Commerzien- 
rath Muscate an. Hr. Oberbürgermeiſter Delbrück 
erinnerte in feiner Anſprache daran, daß der 
Jubilar vor 50 Jahren als Bürger vereidigt 
worden ſei. Die Deputation ſei genommen, um die 
Glückwünſche der Bürgerſchaft auszuſprechen, aber 
auch um für die Treue zu danken, die der Jubilar 
der Bürgerſchaft und der Vertretung ihrer Inter 


ausgedrückt, 


Jubilars dieſen Tag 


eſſen gewidmet hat. Seit drei Jahrzehnten gehöre 
er der Stadtverordneten-Berſammlung an, ſeit 
einer Reihe von Jahren bekleide er die Stelle des 
erſten Stellvertreters des Borfigenden, ſeit drei 
Jahrzehnten gehöre er dem Vorſtande der Cor- 
poration der Kaufmannſchaft an. Auf jedem 
Gebiete der communalen und wirthſchaftlichen 
Thätigkeit ſei der Jubilar in hervorragender 
Weiſe thätig geweſen, nicht allein in treuer Mit- 
arbeiterſchaft, ſondern oft genug in ſchöpferiſcher 
Thätigkeit. In dieſer umfaſſenden Thätigkeit habe 
der Jubilar manchen Kampf durchfechten müſſen, 
aber er habe ihn nicht geſcheut, wenn es galt, 
das Wohl ſeiner Baterftadt zu fördern. Deshalb 
habe ihm an dem heutigen Tage die Stadt die 
höchſte Ehre verliehen, die ſie zu vergeben im 
Stande ſei: ſie habe ihn zu ihrem Ehrenbürger 
ernannt. Der Jubilar habe ja manchen Wider- 
ſtand gefunden, deshalb werde es ihm vielleicht 
zur Genugthuung gereichen, 
bürgerrecht ihm durch einſtimmigen Beſchluß 
in beiden ſtädtiſchen Körperſchaften verliehen 
worden ſei.“) Er wünſche, daß ſeine rüſtige Kraft 
ihm noch lange erhalten bleiben möge und 
daß ihm an ſeinem Lebensabend Glück und 
Sonnenſchein beſchieden ſein möge. Herr 
Damme dankte für die ihm zu Theil 
gewordene hohe Auszeichnung. Es gebe ja 
viele verdiente Männer in unſerer Stadt, die dieſer 
Ehre würdiger ſeien als er ſelbſt. Er verſpreche, 
daß er ſeine Pflicht thun werde, ſo lange er noch 
arbeiten könne. Er hoffe aber auch, daß er den 
richtigen Zeitpunkt finden werde, wo er ſich 
zurückziehen müſſe. — Herr Berenz gab dann 
in kurzen herzlichen Worten den Glückwünſchen 
der Stadtverordneten-Derſammlung Kusdruck. — 
Don dem Danziger Gewerbeverein war eine 
Deputation, beſtehend aus den Herren Momber, 
Neubäcker und Dintzlage, erſchienen, welche dem 
Jubilar, der am 8. April 1847 Mitglied des 
Vereins geworden iſt, das Diplom als Ehren- 
mitglied überreichte. Herr Momber dankte 
dem Jubilar für das große Intereſſe, welches 
er ſtets dem Handel und Gewerbe unjerer 
Daterftadt im Laufe des vergangenen halben 
Jahrhunderts erwieſen habe. Damals ſeien im 
Gewerbeverein alle die großen Fragen, welche 
unſere Stadt bewegten, beſprochen worden und 
der Jubilar habe den regſten Antheil an dieſen 
Discuſſionen genommen und die Verhandlungen 
durch ſeine Einſicht und ſein Wiſſen gefördert. 
In einem Lebensalter, in dem andere Leute die 
Ruhe aufſuchen, ſtehe er noch in körperlicher 
und geiſtiger Zrifhe in voller Arbeit. der 
Gewerbeverein habe ihm ſeinen Dank dadurch 
daß er in der letzten General- 
Berjammlung ihn einſtimmig zum Ehren- 
mitgliede ernannt habe. der Derein bitte, 
ihm das Intereſſe, welches Herr Damme 
ihm immer gezeigt habe, bewahren zu wollen 
und wünſche ihm, daß ihm auch ſein fernerer 
Lebensweg Freude und Befriedigung bringen 
möge. — Herr Damme dankte auch dieſer De- 


putation für die Kuszeichnung und erinnerte! 


daran, daß er zu gleicher Zeit mit einem damals 


noch unbekannten Manne, dem Aſſeſſor Leopold 


v. Winter, in den Verein eingetreten ſei. Das 
friſche Leben, welches in den Derſammlungen 


herrſchte, habe ihm viel Freude gemacht, und wenn 


er auch in den letzten Jahren durch andere Pflichten ſo 
n Anſpruch genommen ＋ er 

fammlungen meiftens nicht mehr h 
nehmen können, 
geſehen, daß der Verein ſich an der Erörterung 
wirthſchaftlicher Fragen rege beiheiligt habe. — 
Weiter ſtattete das Vorſteheramt der Kaufmann- 
ſchaft, die Danziger Delmühle und die Vertreter 
verſchiedener Zweige gemeinnützigen Wirkens, an 


welchen der Jubilar ſich hervorragend betheiligt 


hat, ihre Glückwünſche ab, darunter auch der 
Director der hieſigen Reichsbank-Hauptſtelle, Kerr 
Geheimrath Gauerhering, worauf man ſich auf 
Einladung des Jubilars zu einem Zrühſtück mit 
oe und feiner um ihn verſammelten Familie ver- 
einigte. 


* [Abjchiedseffen.] Für den nach Köslin als 
Regierungs-Baurath verſetzten Herrn Wilhelms 
fand geſtern Abend in dem Reſtaurant „Zur 
Börſe Danzig“ in Neufahrwaſſer ein Abſchieds⸗ 
eſſen ſtatt, an dem ſich neben vielen Freunden 
des Scheidenden Mitglieder des Danziger Jagd- 
und Wildſchutzvereins, Vertreter des weſtpreußi⸗ 
ſchen Fifcherei - Bereins, Mitglieder der Cafino- 
Geſellſchaft von Neufahrwaſſer etc. betheiligten. 
Herr Corvetten-Capitän a. d. Darmer brachte 
den erſten Toaſt auf Herrn Wilhelms aus und 
hob deſſen unermüdliches Wirken und Schaffen 
für Neufahrwaſſer hervor; er ſprach gleichzeitig 
den Dank des erſten Vorſitzenden des weſt⸗ 
preußiſchen Zijcherei-Dereins, Herrn Oberbürger- 
meiſters Delbrück, der leider behindert ſei, am 
Abſchiedsmahle Theil zu nehmen, für die beſondere 
Mühe aus, die ſich Herr Wilhelms bei Hebung 
der Hochſeefiſcherei in unſerer Oſtſeebucht ge- 
geben habe. Herr Regierungsrath Wilhelms 
dankte für die ihm gewordene Huldigung in 
herzlichen Worten und erklärte dabei, daß er mit 
ſchwerem Herzen aus dem ihm fo lieb gewordenen 


Danzig reſp. deſſen ſchönem und viel verheißendem 


Vororte Neufahrwaſſer ſcheide. Nachdem dann 


noch Kerr Oberſt v. Berlage auf die Jägerei, 
deren eifriger Anhänger Herr Wilhelms ſtets ge- | 


weſen ſei, ſein Glas geleert hatte, folgte noch 
eine Reihe Toaſte. 


[Conferenz.] Heute Vormittag von 10 Uhr 
ab hat im Geſchäftsgebäude der kgl. Eifenbahn- 


direction am Dlivaerthor unter dem Vorſitz des 
Herrn Präſidenten Thome eine gemeinſchaftliche 


Sitzung der Directionsmitglieder und Hilfsarbeiter 
und der Dorſtände der zum Bezirk gehörigen 
Betriebs-, Naſchinen-, Verkehrs- und Zelegraphen- 
Inſpectionen ſtattgefunden. Nach Schluß der 
Sitzung verſammelten ſich die Theilnehmer zu 
einem gemeinſamen Eſſen im Saale der Con- 
cordia auf dem Cangenmarkt. 


„I Beſichtigungsreiſe.] Wie ſchon geftern mit- 


getheilt, trafen die Mitglieder des Provinzial-⸗ 
Ausſchuſſes der Provinz Hannover geſtern Abend, 


nachdem fie die Provinzial-Irrenanftalt in Neu- 
fadt beſichtigt hatten, hier ein, nahmen im Hotel 
„Engliſches Faus“ Wohnung und vereinigten ſich 


*) Der Beſchluß der Verleihung dieſes Ehrenbürger ⸗ 


16. an 

ſollte bis 5 Jubiläumstage auch ein „ge 
heimer“ bleiben. Leider ift derſelbe durch In⸗ 
discretion vorzeitig in die auswärtige Preſſe und 
damit auch hier in die Oeffentlichkeit gelangt. Wir 
—— uns trotzdem für verpflichtet, den Beschluß der 
tadtverordneten-Derſammlung zu reſpectiren. D. Red, 


daß das Ehren- 


an den Ber- | 7 Wreg do die Bermaltung 
o habe er doch r 2. graphenmeiſterei Danzig übertragen worden. 


bisher Hafenbauinſpector in Neufahrwaſſer, 
rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen und Herrn Muſik- 
director Kieſielnichi zu Danzig zur Anlegung des 


zu einem gemüthlichen Beiſammenſein im Raths- 
weinkeller. demſelben wohnte auch Herr Ober- 
präſident v. Goßler bei. Heute früh wurden von 
den auswärtigen Herren die Marienkirche, der 
Artushof und das Provinzial-Mujeum in Augen- 
ſchein genommen und nachdem die Herren unter 
der Führung des Herrn Landesbauraths Tiburtius 
das Landeshaus befichtigt hatten, traten fie die 
Reife nach Conradſtein an, um die dortige Pro- 
vinzial-Irrenanftalt in Augenſchein zu nehmen. 


*I Deputation zum Begräbniß v. Stephans. 
Heute Vormittag begab ſich eine deputation, be- 
ftehend aus Beamten der hieſigen Oberpoſt- 
direction, der Telegraphen- und Telephonbehörde, 
unter Zührung des Herrn Oberpoſtdirectors 
Krieſche nach Berlin, um den Begräbnißfeierlich⸗ 
keiten für den verſtorbenen Staatsſecretär des 
Reichspoſtamts v. Stephan beizuwohnen. 


* [Zur Bekämpfung der contagiöſen Augen- 
entzündung! wird der „Berliner Wiſſenſchaftlichen 
Correſpondenz“ geſchrieben: Die kurze Studien- 
reiſe, welche die beiden bekannten Augenärzte 
Profeſſor Hirſchberg-Berlin und Profeſſor Förfter- 
Breslau im Auftrage der preußiſchen Regierung 
im vorigen Jahre unternommen haben, hat hin- 
länglich gezeigt, daß die Ausbreitung der conta- 
giöſen Augenentzündung in Oſt- und Weſtpreußen 
weitaus unterſchätzt wurde. Da die Regierung 


endlich in energiſcher Weiſe gegen die Krankheit 


vorgehen will, ſo dürften wohl noch in dieſem 
Jahre Specialiſten in die verſeuchten Gegenden 
geſandt werden, um nur vor allererft die Aus- 
breitung der Krankheit möglichſt genau feftzu- 
ſtellen, wie dies unter anderem in Rußland und 
Ungarn mit ſehr günſtigem Erfolge für die 
weitere Bekämpfung der Krankheit geſchehen iſt. 


Lehrerinnen-Zeierabendhaus.] Unter dem 
Dorſitze des Herrn Director Dr. Neumann fand 
heute Vormittag in der Dr. Scherler'ſchen Schule 
die Generalverſammlung des Dereins für das 
Lehrerinnen-Feierabendhaus für Weftpreußen ſtatt, 
in der zunächſt der Jahres- und Kaſſenbericht er⸗ 
ſtattet wurde, danach beträgt das zeitige Der- 
mögen 13 347 Mk. Bei der darauf vorgenommenen 
Vorſtandswahl wurde der bisherige Vorſtand 
wieder- und an Stelle der ausgeſchiedenen Schrift- 
führerin, Fl. C. Kloß als ſolche neugewählt. 


Schlacht- und Diehhof.] In der verfloffenen 
Woche find geſchlachtet worden: Bullen, 
63 Ochſen, 82 Kühe, 432 Kälber, 360 Schafe, 
1 Ziege, 1198 Schweine und 7 Pferde. Bon aus- 
wärts wurden zur Unterſuchung eingeliefert: 
79 Rinderviertel, 127 Kälber, 14 Schafe, 6 Ziegen 
und 179 halbe Schweine. 


* [Bon der Weichſel.] Die heutigen Telegramme 
melden: Bei Chwalowice geſtern 3,72, heute 
3,41 Meter; bei Warſchau geſtern 3,45, heute 
3,20 Meter; bei Thorn geſtern früh 4,26, geſtern 
Abend 4,46, heute 4,54 Meier Waſſerſtand; ſteigt 
jetzt langſam. 

Weichſeltraject bei Marienwerder nur bei Tage 
für Perſonen und leichte Päckereien. 


* [Zelegraphenmeifterei in Danzig. Dem Tele- 
graphenmeiſter Johannes in Danzig iſt die für das 
Bureau der Telegrapheninſpection bei der Eiſenbahn⸗ 
Direction zu Danzig neu vorgeſehene Telegraphen⸗ 


neuster ſt dertragen. enn 


* [Der Danziger Armen-Unterftühungsverein] 
bewilligte in feiner geftrigen Comitsſitzung an hiefige 
Arme für den Monat April 3656 Brode, 336 Portionen 
Kaffee, 2700 Portionen Mehl, 142 Liter Milch, ferner 
2 Paar Lederſchuhe, 7 Paar Holzpantoffeln, 2 Kleider, 
1 Frauenhemd, 1 Paar Strümpfe, 1 Paar Hofen, 
1 Decke, 2 Laken und 1 Strohſach. 


0 P Gauverein Danzig. 
Nach den von den Zweigvereinen zum Jahresberich 
eingeſandten Nachweiſungen zählt der Hauptverein jetzt 
64 3weigvereine mit 1404 Mitgliedern (gegen 1398 Mit- 
glieder im Vorjahre). Der Ertrag des verfloſſenen 
Jahres iſt nur mäßig geweſen und bleibt ſowohl in 
Bezug auf junge Völker, als auch auf die Honig- und 
Wachsernte bedeutend hinter den Erträgen des Vor- 
jahres zurück. Geerntet wurden 38 296 Kilo Honig 
und 1167 Kilo Wachs (gegen 82 224 Kilo Konig und 
2042 Kilo Wachs im Vorfahre). Der Gauverein hat 
den angeſchloſſenen Zweigvereinen zur Beihaffung 
bienenwirthſchaftlicher Geräthe eine Beihilfe von f. 
für jedes Mitglied zugehen laſſen. Die diesjährige 
Jahresverſammlung des Gauvereins, welche er mit 
dem Gauverein Marienburg gemeinſam abhält, findet 
am 20. April im Schützenhauſe zu Danzig ſtatt. 


* [Projectionsabend des Herrn Stüve. ] Cine 
Reife durch die deutſchen Colonien Oftafrikas, durch 
über 80 3 illuſtrirt, gelangt am 
Sonntag, Abends 8 Uhr, im Bildungs-Dereinsſaale 
zur Vorführung. Daran ſchließen ber die beliebten 
zlebenden Photographien“ und die Production eines 
Concert- Phonographen. Der Beifall, welchen der 
Projectionsabend des Herrn Stüve am letzten Sonntag 
. hat, dürfte auch dieſer Reiſe guten Beſuch 

ern. 


Kammergericht und 9 
Die „Poſ. Ztg.“ berichtet unterm 8. April: Das 
Kammergericht verurtheilte heute den Muſikdirector 
Havemann aus Schneidemühl, der am letzten Zodten- 
Sonntage auf einer Hochzeit im Saale des dortigen 
Vereinshauſes zum Tanze hatte ſpielen laſſen und bes- 
wegen auf Grund der Dberpräfidialverjlügung vom 
14. April 1896 in eine Ordnungsſtrafe genommen 
ward, gegen die er Einſpruch erhoben hatte. Schöffen ⸗ 
gericht und Strafkammer hatten Havemann freige- 
ſprochen. Das Kammergericht erklärte jedoch heute 
die Oberpräſidial- Verordnung für giltig. Mit dieſer 
Entſcheidung hat das Kammergericht den Standpunkt, 
den es bisher in dieſer Frage eingenommen, verlaſſen 
und iſt zu einem feinen früheren Erkenntniſſen und 
denen des Oberverwaltungsgerichts direct entgegen- 
geſehten Urtheile gekommen. Bisher ſtand es nach 
der übereinſtimmenden Judicatur der höchſten preußi⸗ 
ſchen Gerichtshöfe feſt, daß derartige Verfügungen 


auf geſchloſſene Geſellſchaften keine Anwendung 


finden können. 


* [Urlaub.] 
Ablauf des heutigen Tages einen bis gegen Ende 
April währenden Urlaub an. Mit ſeiner Vertretung 
iſt Herr Kreisdeputirter, Gutsbeſiter Burandi- 
Gr. Tramphen beauftragt worden. 


— — 


»[Ordensverleihungen. ] Herrn Baurat 


— — 


Wilhelms, 
iſt der 


ihm verliehenen Ritterkreuzes 2. Klaſſe des braun 


ſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Eöwen die aller- 

rechts war von der Stadtverordnetenverſammlung am 60 sic vbens: e 

in geheimer Sitzung gefaßt worden und er 

: = Justus, Beim Reinigen der Stuben verunglücte 
e 


öchſte Genehmigung ertheilt worden. 


einmachefrau Kunath, indem fie vom Tritt herab- 
ftürzte und ſich einen Schädelbruch zuſog. — Beim 
Ankerwerfen in der Weichſel riß die Kette eines Anker 
des Stromſchiffers Baldowski und Letzterer wurde von 
der zurücfchnellenden Winde mit folder Wucht am 


err Candrath Dr. Maurach tritt mit 


rechten Arme getroffen, daß er einen Knochenbruch 
erlitt. Beide Verletzte fanden Aufnahme im Stadt- 
Lazareth in der Sandgrube. 


* Invaliden- und Alters-Nente. Im Kreiſe 
Danziger Höhe ſind im 1. Quartal 1 an 30 Per- 


fonen Invalidenrenten in Jahresbeträgen von 74 bis 
144 Mk. und an 6 Perfonen Altersrenten in Jahres- 
beträgen von 110 bis 191 Mh. gewährt worden. 


anzeige von Thierſeuchen. ] Der Herr Regierungs- 
Präſident hat durch Verfügung vom März cr. be- 
ſtimmt, daß bei Ausbrüchen von Maul- und Alauen- 
ſeuche, Lungenſeuche der Rinder und Schweineſeuche 
der Direction des Schlacht- und Biehhojes in Danzig 
unter Bezeichnung des Seuchenortes und unter Angabe 
des Umfanges der erlaſſenen Sperrmaßregeln unver- 
züglich, womöglich telegraphiſch Mittheilung gemacht 
werden ſoll, und daß eine gleiche alsbaldige Benad)- 
richtigung ſtattzufinden hat bei der Aufhebung der 
Sperrmaßregeln nach dem Erlöſchen der drei vorge- 
nannten Geuchenhrankheiten. 


Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden: Ein Antheil von 2. Damm Nr. 19 und 
Kaninchenberg Nr. 10 von dem Fräulein Marie Augufte 
Schröder an ihren Bruder, den Rentier F. Karl Schröder; 
Werth des Grundſtüchs 2. Damm 19 43000 Mark, 
Kaninchenderg 10 59000 Mark; Schellingsfelde 22a 
von dem Fräulein Hulda 1 an die Eigenthümer 
4 Peſchel'ſchen Eheleute für 14100 Mark; ein Dritiel- 
| Antheil von Kleine Schwalbengaſſe Nr. 2 und Gchleufen- 
| gaſſe Nr. 8 ift mittels gerichtlichen Urtheils dem Galt- 
| wirth Julius Klein in Orhöft für das Meiſtgebot von 
18 19700 Mark zugeſchlagen worden. 


Strafkammer. ] Die Erlebniſſe einer durchzechten 
Nacht brachten heute den Fleiſcher Paul Labihki, In- 
haber eines Standes in der Markthalle, auf die An- 
hlagebank unter der Beſchuldigung, ſich fälſchſich ein 
Adelsprädicat beigelegt ju haben, Mitgliedern 
der bewaffneten Macht für die Unterlaſſung einer 
Dienſtvorſchrift Geld angeboten und ſie ſchließlich be⸗ 
ſchimpft zu haben. Der Angehlagte erklärte, daß er 
n einem hieſigen Gartenlokal geweſen ſei und ſich 
dort bezecht habe, was weiter mit ihm geworden ſei, 
wiſſe er nicht; ſo wie am 16. Geptember v. Js. habe 
er ſich noch nie betrunken. Aus der Beweisaufnahme 
ging hervor, daß L. Erinnerungen an ſeine frühere 
Soldatenzeit gekommen waren. Er war deshalb an 
die Neugarterthorwache gekommen, um dieſe zu 
alarmiren, nannte ſich Offizier du jour Freiherr Baron 
v. Cabitzki und legitimirte ſich mit ſeinem — Gpeciali- 
täten-Theaterbillet. Dann wollte er durchaus die ganze 
Wache betrunken machen. Als man nun aber bat, daß er 
ſich ſchleunigſt entferne, wurde er deſperat und be- 
leidigte die Soldaten. Nun wurde er in die Wache 
geſperrt und bot dann den Soidaten Geld, wenn ſie 
ihn laufen ließen. Das geſchah nicht, er fand ſich viel- 
mehr am nächſten Morgen, nachdem er noch in die 
Hauptwache transportirt worden war, im Ankerſchmiede⸗ 
thurm wieder. Der Gerichtshof zog ſeinen Zuſtand in Be- 
tracht und verurtheilte ihn zu 60 Mark Geldſtraſe, 
außerdem die Publikation des Urtheils verfügend. 
Am 11. April v. J. ereignete ſich, wie damals mitgetheilt, 
| in dem Geſchäft von Robert Utz ein bedauernswerther 
1 Vorgang. Der Commis Curt Albert Graß nich legte 
auf den Lehrling Koſſakowski einen Revolver im 
3 Scherze an; plötzlich krachte ein Schuß und K. ſtürzte 
durch den Kals geſchoſſen nieder. Wenige Tage 
später verftarb er im Stadtlazareth an der 
Wunde. In dem Revolver hatte ſich noch eine Patrone 
befunden, die bei dem leichtfertigen Fantiren des G. 
losging. Der Gerichtshof verurtheilte ihn heute, nach- 
dem er ſich von ſeiner aufrichtigen Reue überzeugt 
hatte, wegen fahrläffiger Tödtung zu 1 Monat Gefängniß. 


I Dacanzenliſte.] 3 Direction der Gemwehr- 
Be Danzig Hilfsheizer, 35 Pf. für eine Stunde. 
8 1. April kaiſerl. Oberpoftdirectionsbejirk Danzig 
Landbriefträger, 700 Mh. Gehalt und der tarif⸗ 
ide Wohnungsgeldzufhuß, Gehalt fteig 3 
und der tarifm Wohnungsgelozuſchuß, Gehalt ſteigt 

bis 1500 Mk. m 15. April Magiſtrat in Bütom 
Bureau-Ajfiftent. je nach den Leiftungen 60 bis 
75 Mh. Remuneration pro Monat. — Jum 1, Mai 
Magiſtrat in Konitz Polizeiſergeant, penfionsfähiges 
Gehalt von 900 Mk., Behleidungsbeihilfe 60 Mk., 
letztere iſt * penſionsberechtigt. — Gemeindekirchen⸗ 
rath von St. Johann in Bartenſtein Glöckner, 180 
Nh. Gehalt, monatlich im voraus zahlbar, 18 Mh, für 
Beſorgung des Geläutes, 30 Mk. Weihnachts-Ne⸗ 
muneration bei tadelloſer Dienſileiſtung. — Zum 1. Juli 
im kaiſerl. Ober-Poſtdirectionsbezirk Königsberg Oſtpr. 
3 Candbriefträger, je 700 Mh. Gehalt und 60 bis 
180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt kann bis 
auf 900 Mk. ſteigen. Zum 1. Mai Magiſtrat in 
Lötzen Kämmereikaſſen-⸗Rendant, 1600 Mk. und 
100 Mk. Entſchädigug für die Führung der Kreis- 
krankenkaſſe, das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Jahren 
um 100 Mk, bis zum Höchſtbetrage von 2100 Mk. — 
Zum 1. Juli Gemeinde-Dorſteher in Bredow (Oder), 
Dollziehungsbeamter und Gemeindediener, 780 Mk. 
und die aufkommenden Gebühren. — Zum 1. Nai, der 
Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt, kgl. 
Eiſenbahn-Direction in Bromberg, Anwärter für den 
Weichenſtellerdienſt, junächſt 800 Mk. diätariſche 
Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung als etatsmäßiger 
Weichenſteller 800 Mu. Jahresgehaſt und der tarif- 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mk. jährlich) 
oder Dienſtwohnung, das Jahresgehalt der etats⸗ 
mäßigen Weichenſteller ſteigt von 800 bis 1200 Mk., 
auch kann, das Beſtehen der bezüglichen weiteren 
Prüfung vorausgeſetzt, die Beförderung zum Weichen 
ſteller 1. Klaſſe erfolgen (1000 bis 1500 Mk. Jahres- 
ehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldſchuß von 
ährlich 60 bis 240 Mk. oder Dienſtwohnung). — So- 
gleich Magiſtrat in Gollnow, Schulwärter der Stadt- 
ſchule, jährlich Baarvergütung 360 Mh., für Reinigung 
and Heizung der Schulzimmer, Beſchaffung des erforder- 


5 Fahrrad g 


ehr bill. 3. verk. Hl. Geiſtg. 120, 


die Exped. 
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I Scloſer 


finden ſofort Beſchäfti⸗ 


R. Friedland 


lichen Gtreufandes, der Geräthſchaften als Waſſereimer, 
Beſen etc., ſowie für Zerkleinerung des zur Heizung 
erforderlichen Holzes, ferner Miethsentſchädigung von 
120 Mk. und Brennmaterialentſchädigung 60 Mk. pro 
Jahr, an deren Stelle jedoch nach Belieben des Ma- 
giſtrats freie Dienſtwohnung und freies Brennmaterial 
in natura gewährt werden kann. — Zum 1. Mai, 
Greifswald, Eiſenbahngeſellſchaft Greifswald-Grimmen, 
Bremjer, 600 Mh. Gehalt und 50 Mk. Ortszulage, 
ſowie die üblichen Nebeneinnahmen als Ailometer- 
gelder etc., das Gehalt ſteigt in 16 Dienſtjahren auf 
1000 Mk., bei ausreichender Befähigung kann auch 
die Beförderung zum Schaffner und Zugführer erfolgen. 
— —————- — — ——U— — ̃ — 


Aus den Provinzen. 


E. Joppot, 9. April. Heute haben die Arbeiten zur 
Kraftſtationsanlage für die neue elehtiifche Beleuch- 
tung 3oppots auf dem von der Geſellſchaft „Kelios“ 
vom Gutsbezirke Zoppot an der Straße zwiſchen dem 
Amtsgericht und Königshöhe angekauften Terrain be- 
gonnen. 

Hervorragende muſikaliſche Kräfte unſeres Ortes, 
Damen und Kerren, arrangiren für die wohlthätigen 
Zweche des Vaterländiſchen Frauenvereins zum 
dritten Oſterfeiertage im Kurhausſaale einen „Muſi⸗ 
kaliſchen Kaffee“, ähnlich der Veranſtaltung von 
Anfang Dezember letzten Jahres, welche von fo außer⸗ 
ordentlichem Erfolge begleitet war. 

* Die Chineſen, welche gegenwärtig in Elbing 
weilen, find Marine-Offiziere. Sie weilen hier, um 
in dem Torpedobootsbau eingeweiht ju werden, da 
für China wieder einige ſolcher Boote auf der Schichau- 
werft erbaut werden. Capitän Lin Kok Cheong trägt, 
wie die „Elb. 31g.“ erzählt, bereits europäiſche 
Kleidung, äußert auch eine ziemliche Lebhaftigkeit im 
Gegenſatze zu ſeinen Kameraden, die beinahe den 
ganzen Abend über kein Wort ſprachen, als ſie dem 
geſtrigen Liedertafel-Herrenabend beiwohnten, wo fie 
von Herrn Unger mit Hilfe eines Dolmetſchers begrüßt 
wurden. Lin Ack Cheong ſcheint das Berliner Leben 
zu behagen; er coquettirt mit einem großſen Diamant- 
ringe, ihm ſchmeckt unſer Bier und er raucht auch 
tapfer Cigarren. Die anderen Chineſen verſtanden an- 
ſcheinend Bier- und Tabakgenuß noch nicht zu 
würdigen; fie begnügten ſich mit Chocolade und Gelter- 
waſſer und ließen ſich im übrigen Lachs in Buttertunke 
und Cotelettes gut munden. Den Geſängen und humo- 
riſtiſchen Vorträgen der Liedertäfler folgten die Chi⸗ 
neſen mit ſichtlichem Intereſſe und blieben bis 12 Uhr 
auf dem Herrenabend. Uebrigens hat ſich heute zu 
den Chineſen ein Japaner gefellt; es iſt ein Ingenieur 
Namens Ugehara. 

Ss. Flatow, 9. April. In Betreff der Tödtung 
des Förſters Sommerfeld, wegen deren der 
Lehrer Titz bekanntlich zu langjähriger Zuchthaus 
ſtrafe verurtheilt ift, theilte ich unterm 2. April 
mit, daß ein gewiſſer J. Schulz aus Milwaukee 
dem hieſigen Amtsgerichte angezeigt habe, ihm 
hätte ein Simon Paluczak eingeſtanden, daß er 
den Kilfsförſter Sommerfeld in Wonzow erſchoſſen 
hätte. Es dürfte nun ein Brief von Intereſſe 
fein, den Schul vorher an ſeinen Schwager 
Krüger in Neu- Schwente dei Flatow geſchrieben 
hat. Es heißt da wortgetreu folgendermaßen: 
„ e und der Palutſchen Schimek iſt auch hier 
in Milwaukee und er hat ſich ausgelaſſen, daß 
er hat den Jäger in Wonzow kodtgeſchoſſen. 
Habens hier in einem Gaſthof erzählt und des⸗ 
halb hat er die Jlucht genommen. Er hat erfle 
Cajüte gefahren, jetzt iſt er frei und der un- 
ſchuldig iſt, der muß ſitzen.“ — Ob und wieviel 
der Anzeige und auch dem Briefe des Schulz 
Gewicht beizumeſſen iſt, das wird hoffentlich die 
weitere Verfolgung der Angelegenheit bald zeigen. 

* [Ueber die Lepra-Commiſſion], die in den 
letzten Tagen zu Studienzwecken nach den ru 


Oſiſeeprovinzen entjendet worden i „ berich 
„Deutiche med. Wochenſchr.“: Die Entfendur ig der 
Commiſſion ift auf eine von dem ruſſiſchen 
Riniſter des Innern gleichzeitig an die Reichs- 


regierung und an die preußiſche Staatsregierung 
gerichtete Einladung zurückzuführen. Dieſer Ein- 
ladung hat die erſtere durch Abordnung des 
Regierungsrath Kübler vom Keichsgeſundheits⸗ 
amt, die letztere durch Abordnung des Ober- 
ſtabsarztes Prof. Dr. Kirchner in Hannover und 
des Kreisphyſicus Dr. Urbanowitſch in Memel 
entſprochen. der Aufenthalt der Commiſſion in 
Petersburg, und in den Oſtſeeprovinzen behufs 
Beſichtigung der dortigen (im ganzen 13) Lepra- 
ae ift vorläufig auf mehrere Wochen veran- 
ag * 

Bon der ruſſiſchen Grenze, 8. April. ISchmuggler⸗ 
kniff. ] Ein recht heiterer Vorfall ſpleite er 
in der polniſchen Ortſchaft Lucksznie ab. Bor einigen 
Tagen war nämlich Schmugglern ein mit verſchiedenen 
Waaren beladener Wagen mit zwei guten Pferden ab- 
genommen. Das Gefährt follte nun zu Gunſten der 
Gtaatshafje verſteigert werden. Zum Bietungstermin 
waren auch der den Beamten unbekannte Beſitzer und 
der Grenzſoldat erſchienen, welcher die Beſchlagnahme 
ausgeführt hatte und dem deshalb ein Antheil vom 
Erlöſe zuſtand. Der Eigenthümer des Fuhrmerks ver- 
ſchwand gleich beim Anbliche des Soldaten. Dieſer aber 
machte große Augen: ſtatt der beſchlagnahmten ſtarken, 
wohlgenährten Pferde und des guten feſten Wagens, 
wurden zwei ganz abgemagerte, vor einen halb zer- 
brochenen Karren geſpannte Klepper vorgeführt, die 
ſtatt der erhofften 100 nur 9 Rubel brachten. Auf dem 
Transport war es einigen findigen Geſchäftsleuten 
unter Zuſtimmung der Führer nämlich gelungen, 
ſchleunigſt einen beide Theile befriedigenden Tauſch zu 
Wege zu bringen. 


Vertreter -Geſuch. 
Eine leiſtungsfähige ſächſiſche 
Wäſchefabrik 


junger 


Heilige Geiſtgaſſe 
Bei hoh. Cohn 


an die Ex- 


Schloſſe fpazieren gingen. Ich fragte Brahms, 
ob er etwas darüber berichten könne, 


Men 


Newyork berichtet: 
| Gouberneurs von Georgia, Atkinſon, iſt am 


Ein ordentlicher, geſchickter 


findet Arbeit. Stroh- und 3 in 
hut- Fabrik Kugu 


ſuche für Berlin und Provinz 
Schleswig Knechte, 
Mädchen 1. Damm 


, der Caden Gungehride 7, | 


J. Brobbänk.- u. Frauenthor, i.jof. 


Tverm. Näh. Kl. Hoſennäherg 7. 


S p ort. a . — 22 erz vorge mel * 
= [Deutjches Hundertjahr-Gporifeft.] gũr miedegeſelle 2 orinsjkowshi und Cathar ine 
das Zeft, dem der Kaiser vermuihlich beiwohnen Hier ung Anne gene gern n Clding . Per 


wird, find drei Tage in Ausſicht genommen, 
und zwar der 17. Juni für den Pferdeſport 
der 19. für den Waſſerſport, und der 20. Jun 
für den Landſport. ee 

Die Beranftaltungen des Candfports find: für die 
Gruppe Radfahren: ein Nennen, ein Reigen und Kunſt⸗ 
fahren. Der Zectiport ſoll ein Fechten mit leichtem 
Säbel und ein Florettſechten vorführen. Der Lamn- 
tennis-Sport wird fi durch ein Einzelſpiel und ein 
Saß balſe darstellen. Ferner find Wettkämpfe im 
Zußballfpiel, im Caufen und Springen geplant. Gleich- 
zeitig iſt für den erſten Tag die Grundſteinlegung für 
das ju errichtende Kaiſer Wilhelm-Denkmal geplant, 
das nach den bisherigen Verhandlungen ſeinen Platz 
an der „Tauſend-Meter-Ecke““ bei Grünau er- 
halten ſoll. am zweiten Tage finden auf dem 
ſeſtlich geſchmüchten Rennplatze des „„Bereins 
für Hindernißrennen“ in Karlshorſt ein Flachrennen, 
ein Kürdenrennen, ein Gieeple-Chafe und ein Herren- 
fahren, ſowie eine vom deutſchen Sportverein zu lei- 
tende Deranſtaltung, über deren bejonderen Charakter 
noch das Nähere beſtimmt werden foll, ſtatt. Am 
dritten Tage iſt eine Ruderregatta auf der Dahme bei 
Grünau in Ausſicht genommen, beftehend aus einem 
Schülerrudern, offen für Schüler aller höheren deut- 
ſchen Lehranſtalten, einem Dierer-Rennen für akade- 
miſche Rudervereine, einem Achter-Rennen für deutſche 
Rudervereine und einem Einer-Rennen für deutſche 
Rudervereine. Für den Schwimmtheil des Feſtes ift 
ein Schnellſchwimmen über 100 Meter und ein Gruppen- 
ſprüngen geplant. Für jeden Wettkampf foll nur ein 
Preis ausgeſetzt werden. 5 

Herr v. Oertzen wurde zum Präſidenten, Herr 
Beer zum Stellvertreter, „Herr dr. Riel zum 
zweiten Stellvertreter gewählt. Herr Bürenftein 
nahm das Amt des Borfizenden des Denkmals- 
comités ſowie das des Schatzmeiſters, Herr Belitz 
das des Schriftführers an. 


Schiffs-Nachrichten. 

Stolpmünde, 8. April. Heute traf in unferem Hafen 
der Bergunssdampfer „Nügen“ ein. Derfelbe will ver- 
ſuchen, ob von dem gefunkenen Dampfer „Mannheim“ 
oder deſſen Ladung noch etwas ju retten if. Der 
„Nannheim“ liegt bei Scholpin in einer Waſſertiefe 
von 22 Meter; die Maſiſpitzen ragen aus dem Waſſer 
hervor. 


Karl Albrecht Franz Koporch hier und Anna Marie 
Görke zu Affaunen. ; 

Keirathen: Kaufmann Georg Max Hennig Jürgenſen 
iu Bremen und Liſette Malwine Almine Lubag hier. 
— Kaufmann Louis Karl Wilhelm Grams und Anna 
Maria Clara Gibbat, beide hier. — Polizei-Sergeant 
Hermann Guftav Pianda zu Pr. Stargard und Martha 
Johanna Friedericke Kahnke hier. — Schneidergeſelle 
Guſtav Mertins zu Berlin und Luiſe Wilhelmine Hoffer 
hier. — Tiſchlergeſelle Friedrich Wilhelm Guſtav Neu- 
mann und Käthe Louiſe Soſie Granzow, beide hier. — 
Zimmermann Otto Heinrich Simons und Doris Helene 
Klohs, beide hier. 

Todesfälle: T. d. Schloſſergeſellen Heinrich Tharandt, 
13. S. d. Schiffbauers Julius Funk, 10 N. — 
T. d. Schiffs bauarbeiters Auguſt Niklas, 3 Tage. — 
Arbeiter Albert Ludwig Duffke, ft 40 J. — T. 5. 
Arbeiters Heinrich Piwkowski, 5 N. — S. d. Schuh⸗ 
machergeſellen fluguſt Stahr, 1 J. 8 N. — Unehel.: 1 S. 


Danziger Börſe vom 10. April. 

Weisen in matter Tendenz bei eher ſchwächeren 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 764 
Gr. 148 Ak, für poln. zum Zranfit gutbunt 761 Gr. 
112 K, hellbunt leicht bezogen 729 Gr. 110 M, hell- 
bunt 758 Gr. 115 M, hochbunt 772 Gr. 116½ M. 
weiß 766 Gr. 116½ M per Tonne. Ferner ift ge- 
handelt inländifher bunter 755 Gr. Weizen Cieferun 
Mai-Juni 147¼ M, Juni-Juli 1971/, M., Juli-Augu 
1% M zu handefsrechtlichen Bedingungen. 

Roggen matter. Bezahlt iſt polniſcher zum Tranſtt 
744 Gr. 68 M per 714 Gr. ex Kahn per Tonne. 
Ferner iſt gehandelt inländiſcher 1 Lieferung 
September-Oktober 106% M. per 712 Gr. zu handels- 
rechtlichen Bedingungen. — Gerſte und Hafer ohne 
Handel. — Erbfen poln. zum Tranſit mittel 85 M, 
Futter- 80 A. per Tonne bez. — Pferdebohnen rufl, 
mm Tranſit 93 AM per Tonne gehandelt. — Raps 
ruf. zum Tranſit abfallend 180 M,. ſchimmelig 150 M 
per Tonne bezahlt. — Kleeſaaten roth 17 M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Weizenkleie grobe 3.47½ 
3,50 M. mittel 3,00, 3.02 ½ A, feine 2,85, 2,90, 2,98. 
2,97½ M, fein beſetzt 2,75 A per 50 Kilogr. bezahlt. 
— Roggenkleie 3,25, 3,30, 3,35, 3,40 M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus unverändert. Con- 
tingentirter loco 57,50 M bez., nicht contingentirter 
loco 37,80 M bez. 


Berliner Biehmarkt, 


Berlin, 10. April. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 5332 Stüch. Das Rindergeſchäft verlief in 
Folge des großen Auftriebes langſam und hinterläßt 
Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 54—57 Al, 
2. Qual. 47—53 M, 3. Qual, 40—45 M, 4. Qual, 
33—38 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 10 500 Stück. 
Der Kandel hatte einen ſchleppenden Verlauf, der 
Markt wurde nicht ganz geräumt. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 48 M, ausgeſuchte Maare darüber, 2. Qual, 
36—47 M. 3. Qual. 43—45 M per 100 Pfd. Zleifh- 


Vermiſchtes. 

[Wie Johannes Brahms feine Melodien 
erfand.] Ein Mitarbeiter des „Berl. Tabl.“ 
ſchreibt: Es war in Meiningen, bei einem intimen 
Diner beim Herzog Georg. Johannes Brahms, 
der dem herzoglichen Kaufe freundſchaftlich nahe 
ſtand, belebte das allgemeine Geſpräch in der 
behaglichſten Weiſe. Einer der ſechs Tiſchgenoſſen, 
ein entſchiedener Nichtmuſiker, bemerkte, daß er 
ſich wohl vorſtellen könne, wie man ein Bild 


A F g icht 
malt, eine Statue modellirt, oder gar wie man 2 3 = 
: . geſtellt 1865 Stück. 
ein Buch ſchreibt; wie Einem eine neue Melodie der Kandel e rütie Bezahlt wurde für: 
einfällt, das könne er ſich nicht vorftellen. Ein 1. Qual. 56-66 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 


einziges Mal in ſeinem Leben ſei ihm eine neue 
Melodie eingefallen; die ſei aber bald als ein 
altes Studentenlied erkannt worden. An dieſe 
Unterhaltung knüpften wir an, als wir einige 
Stunden ſpäter auf den Bergen hinter dem 


2. Qual. 51—55 Pf., 3. Qual. 45—48 Pf. per Pfund 
Fleiſchge wicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 13 376 Stück. 
Am Hammelmarkt war der Geſchäftsgang im allge- 
meinen ruhig, zum Schluß langſam, es wird nicht 
ausverkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 46—48 Pf., 
Lämmer bis 50 Pl., 2. Qual. 40— n Pi. per Pfund 


wie eine je: nd Gewicht. 


Melodie in ſeinem Geiſte entſtehe. Johannes 
Brahms, damals noch in der Blüthe feiner 
Kraft, blieb lachend ſtehen und ſagte etwa 
Jolgendes: „Das möchte ich ſelbſt gern wiſſen! 
lötzlich iſt in meinem Kopf ein Keim zu ſo einem 
ing, zu ſo einer Melodie. Ich merke es gar 
cht. Aber das wächſt und wächſt, und nachher 
iſt ein Lied da. das Alles geht jo un bewußt in 
mir vor, daß ich mich oft felbft fragen kann, ob 
ich die Melodie wirklich erfunden habe.“ 


* [Bon einer amerikaniſchen Ehe] wird aus 
Der 17jährige Sohn des 


Schiffsliſte. 
‚Mind: N. 


Neufahrwaſſer, 9. April. N 

— 127 : Ceconfield (S p.) Jahjon, Savannah, 

Geſegelt: J. N. Jenſen, Stärke, Aarhus, Holl. — 
Deſta (SD.), Janſſen, Leer, Güter. 

10. April. Wind: N. 

Angekommen: Ottokar (SD.), * Königsberg, 
Theilladung Güter, — Immanuel, Holtz, Colberz, 
Ballaſt. 3 Carl (SD.), Peterffon, Limhamn, Kalk- 


ſteine. 
Nichts in Sicht. 


Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Derlag von H. L. alexander in Denzig 


letzten Freitag mit Ada Bird, der 14jährigen 
Tochter eines Setzers, entflohen. Ein Prediger 
auf dem Lande hat das jugendliche Paar in der 
That getraut und das für den Koſtenpreis von 
8 Mark. Die Ehe iſt ſomit gesetzlich. Die Eltern 
der Kinder aber haben anders über die Sache 
gedacht. Knabe und Mädchen werden einſtweilen 
noch zwei * lang die Schule beſuchen. Mittler- 
weile haben ſie ja Jeit zum Nachdenken. 


Standesamt vom 10. April. 

Geburten: Prahktiſcher Arft Dr. med. Maximilian 
Dreyling, S. — Böttchermeiſter Ferdinand Fidler, S. 
— Hausdiener Herrmann Schenkel, T. — Schloſſer- 
geſelle Friedrich Axtinat. T. — Arbeiter Ferdinand 

ialk, S. — Arbeiter Johann Kranich, S. — Königl. 
Schutzmann Guſtav Küſter, S. — Arbeiter Valentin 

euchel, — Kellner Abraham Peters, T. — 
Mechaniker Eugen Smolinske, S. — Fabrikarbeiter 
Carl Neumann, S. — Arbeiter Auguft Auſtein, T. — 
Unehelich: 1 T. 

Kufgebote: Kaufmann Johann Georg Kuhn und 
Selma Greihe Dietrich, beide hier. — Maurergeſelle 
Joſeph Georg Kloß und Anaſtaſia Anna Turjynshi, 
eide hier. — Kaufmann Johann Albert Dumenfee zu 
Quadendorf und Meta Friederike Kol ju Gruben- 
kädingskampe. — Tiſchlermeiſter Carl Guſtav Klammer 


Cangfuhr, 


Jüſchkenthaler Peg 7 


ei 
Michels & 6% ‚Here, 


Das billigite Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Berlln Leipzigerstrasse 43. 


. 0 
* 7 Ein Pferdeſtall für 2 Pferd 
Gut nöbl. Vorderzimmer, [oom "1. Hat au wer hen. 
lep. Eingang, iſt an einen Herrn Boggenpfuhl 35. 
von ſogleich oder fpäter zu verm. 
Näheres Frauengaſſe 5, 2 Tr 


Mann 


Koffmann, 


6 I 
1575 ie ift di Ein großer Hoiplat iſt zu ver- 3 77 
u dre . Imiethen. Näh. Müncheng. 16, pt. S9 kicherräum 
4 simmer, Küche, Zeller, , Wohn. v. J 3. h. Küche, Kell. 
11 Asen und großer eigener Boden, eden ſofort auch ſpäter zu ver⸗ 


eigene Taube und Gemüſe⸗ 
land von ſofort zu ver- 


miethen Vorſtädt Graben 7, pt, 
4, Damm 7 


ju vermiethen! 


Füge Langenmarkt 
Nr. 32, I. im Comtoir. 


Penſion. 


um i te 
1—2 Schülerinnen finden quie 


zu benutzen), hell. Küche mit Gas- 
herd u. reichl. Zub., per 1. Okt. 
an ruhige Einwohner zu verm. 
Meldungen im Laden. Beſichtig. 
zwiſchen 11—1 Uhr. (8528 


Laden Schulen in der Nähe. 

Breitgaſſe 74, ſeit 1875 ununter-| Off. u. 8285 g. d. Ex n. d. Zig. erd. 
brochen . Uhrengeſchäft benugt, — 7 
zum. J. Oktober 1897 zu vermieth, 

Näheres daf. 2 Tr. b. Boelhe, If if f 

Alltadt.- Graben 29/30, I Tr. 7 
fein möblirtes Zimmer nebftlin der Nähe des Holimarhies, iff 
Kabinet ſofort zu vermiethen. die 1. Etage, 4 Zimmer, Mädchen- 


RIEF kammer, Speiſekammer, Küche, 
Sommerwohnung. 


Sul 


von 6 


Münchengaſſe 8, 2 Tr., 


iſt eine Wohnung von 7 Boden, Keller per ſofort oder 


ſpäter zu vermieth 


9 Ipedition dieſer Zeitung erbeten. 31 Balk Bab ethen. 
—| 0 0 0 immern, Balkon, Bade- ä i 
Angabe von Referenzen Langgarten 101. ET EEE einrieht. u, reichl, Jubeh. J Zoppot, Schulſtraßze 3. vis. vis eres. batelbit im Laden. 
unter G. G. 910 bei l —k( . Wir ſuchen für unſere die im Hauſe Heilige Oktober, eventl. früher zu dem Bahnhof, find 2 Zimmer, önerg. 13, II, gut möbl, Dorby 
Haasenstein und Einen Commis und Tanufacturwaaren Ab- Geiſtgaſſe 132 befindliche vermiethen. Die Befihti- Kammer u. Gartenhaus billig E. Hab. an 12 Hrn. ſof. zu um‘ 
| Vogler, A.-G., Berlin theilung per fofort 2 Lehr- berrſch. Wohnung, beiteb. gung von 11 Uhr Der- u verm. Zu erfragen parierre.| Gämiedezafle IE, am Holm... 
en | Lehrling eee een 
3 E n ee u beion- ac ber Lan gente, ein grünes gabinet, l ung ö n 
per ſofort. Schulkenntniſſe erfordert, = Eine eleg. möbl. Wohnung v.|Damen-Portemonnaie,enth.40 Uſiſt von gleich oder 1. Mai Or. 


RR Mer ianell U, billtatt@tellung 


Bill,oeeriange pr, Poſtk o, beut⸗ 
che ahanıen oft? in Ahlingen 


Julius Goldstein, 
Breitgaſſe Nr. 100. 


ebrüder Freymann, 
Kohlenmarkt 29. 


Rechtsanwälte ze. Näheres 
daſelbſt im Laden. 


2 ar. Zim. u. e. Empfangsimmer in Gold und etwas Silbergeld.]Krämergaſſe Nr. 10, 1 Tr., zu 


2 it zum 1. Mai zu vermiethen Gegen Belohnung abjugebenivermiethen. Näheres u 


Ketterhagergaſſe 2. Langenmarkt 9/10, H, links, waaren-Geſchäft. 


Bekanntmachung. or chu 15000. 29 000, 30000 Stifts. ET 2 
Die Augführung der, ur Maurer- und Jimmerarbeiten ne Vict ia · G le. ve Ee elk ei Beikaatte Y a 2 1 N d t- 2 Ch 2E ate * 
Natel. 8a nl ene fl Me ginn Ju 0 ufn I 110 f 10 een W A er r 
Lenden“ ule zu ungen 175 I Ja Mn, ppotheken- Direction: Heinrich Bose. 
Angebote mit Ager Aufſchr ift And bis 10 Sonntag, den 11. Kari 1887. 


Nachmittags 3½ Uhr. 


Ca italien EN WS Bei ermähigten Breifen WE 
Dutzend- und Gerienbilleis haben Siltigkeit. 


zum 28. April er., Mittags 12 Uhr, 


. 45 5 5 4 ber Unter- 
im Bauburgau des Rathha % augen woſelbſt die Zeichnungen 


ine ee 55 ni Ir en und 
Eis Aae r gen 
e 


und Bedingu iur liegen und letztere gegen Er- ber Tehi ir I 8 ei der Aufnah 
gung de Schrel baebilh 50 belogen 010 ͤh üg . ie Eh we er aufſchein — (7072 tl. B Id Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einsuflihren, 
Danzig, den 10. April 1897. ireetor Dr. Neumann. . er = h { 9 15 f f l 
Der Magiftref are Phantaſteen im Bremer Nathsleller. 
bild MWithel I 
neee Porhereitung zur Serta. Paul Reichenberg.) er seyn . a8 Marin s 
Die Gewerbeſteuerrolle des 15 tbezirks Danzig pro 1. April 5 Melzer gaſſe Nr. 18 Dirigent: Richard Bartel. 
1897/98, umfaſſend die Klaſſen I. II. ji m bee wird in Gemäß 5 „ nut Aeaneen Tre Eine N ezane. 5 In Scene geſetzt von der Balletmeiſterin Leopoldine Bittersberg 
der 5 Beſtimmungen eine W og. „ beginnend am 20. lokal Sandgrube 47. 9 ' d Ernſt Arndt, 
pril er. in unſerem 3. Geſchäftsbureau, Jopengaſſe 37. parterre, Perſonal-Credit 5 erſo nen: 


ffentlich ausliegen, was mit dem Bemerken hierdurch bekannt ge- 
macht wird, daß nur den Steuerpflichtigen des Deranlagungs- 
bezirks die Einſicht in die Rolle geitattet iſt. 


nit Arndt. 


Paul Martin. 
be 
. er. 
. Emil erthol, 


v. 500 M aufw. verſchafft discret Bachus r 4 te 
amer, „(SlE3IDr, Fauftin BE a ieh 29263 


Aurelie Hoch. P auf. 
behördl. autor. Agentur, Judas 


(8258 Realprogymnaſum au Jenkau bei Danzig. A mee nee 1 Maſthäus] Geiſter der Avoitelfäffer 


Danzig, den 2. April 1897. Er 
Der Magiftrat, N eee ren TH ; ee eine Beilt des Apoſtelfaſſes 

as. neue uljahr beginnt Donnerftag, den 22. Apr ea n gut rentirend er ſteinerne Rolgn . 
früh 8 Uhr. Für die Klaſſen Gerta bis Untertertia iſt der Lehr. fiene Etabliffement West . : 
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Delbrück. Meckbach. 
ılthafar, geſpenſtiſcher ‚geltermeilter Oskar Reinhardt. 
Be 1 RE on der ee. iilde. 6 a cn als fremdelpreuf Bene, 100 man 18 Höhe Berthold, Aufmärter im Rathsheller . Joſef Kraft. 
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ehelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 123 eingetragen, daß der Director Dr. Bonſtedt in Jenkau bei Danzig. Laut gerichtlicher Taxe iſt der = 
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Kane ausgeſchloſſen haf, daß Alles, was e Fe reit aa Damen Schwilski, Ahrens, B Bie und Bartel 
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behalt Dermösens haben folk, i i — „Champagner“ (Galo 1 von Schulhoff), 
ae nen. den A er 189 (8459 Mädchenfortbildungsſchule. . 1.600400 
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Königliches 1 vierteljährl. oder M 000 —3000 mmten — avotte“, getanzt 

Der Unterricht beginnt nach den Ferien Donnerſtag, den jährl. Agent. verb. Off. m. Beding. 1 N ar oh 2 


Bekanntmachung. 22. April cr., in der Dr. G ... 5 e . unt. 8434 an d. Exp. d. 31g. erb. 
; gute De ann om 5. a 1897 it an, bemfelben el e 16, und 1 auf: 1. D Zur 2. ſicheren Stelle werden Ein ufaren trei 
n das dieſſeitige Regilter zur Ein 113 1 er Ausſchließung der 5 Körp f 8 j j ch 
ehelichen Gütergemeinſchaft unter N 192 ingetr . 2000 1 f N) H 5 
N Iſid dor Jacoby zu Graubens 14% ann Ede it Z 0 0 9 at gell . Luſtſpiel in 1 Act von Guſtav von Moſer und T. von Throta, 


Philipp aus Crone a. B. durch i \ H nn Adreſſen unter Nr. 8478 an die 
a bieier Zeitung erbeten. 


zu hohe Steuern 


Regie: Ernſt Arndt. 
Perſonen: 
Baula von Schöller, Wittwe ı » x + » 


Fanny Rheinen, 


auf 5 erwu bt, die Pech ie Qeiteri 8 Römer, Maler .. Tran Dallis. 
Vermögens haben joll, 2 5 1 a Ellen, feine, Frau . Im von Glos. 
Graudenz, den 5. April 1 (8454 v zu ee ee Dedo von arsburg. Rittmeifter . . „Emil Berthold. 
Aönlatides "amisgeriät. . alle Staate u. Gemeinde- Steuern riebt an von ll Fähnricche Feu Arndt. 
Dr. Tim, kundı C Saura Hoffma 
Bekanntmachung. Das — 15 600 gab e e Frank, Bure: : . Baleebee 
e Bucihälg. Lee Orts Eine Großſtadt. Zeit: Gegenwart, 


Die Ne Domaine Loebegallen mit den Nebenvorwerhen 
Reu-Loebegallen und Schradersleben im Kreiſe Pillkallen wird 
zur Verpachtung auf die Jeit von Johannis 1898 bis dahin 1916 
am Sonnabend, den 15. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im magst unſeres Amtsgebäubes, Kirchenſtraße 26, in Gum- 
binnen, von unſerem Eommillar, RNegierungsrath Dr. Klein, 


Kierauf: 


Wiener Walzer. 


Großes Ballet in 3 Aa von L. . dert und J. Gaul. 
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Dankjagung. 
Herrn Julius Heymann, 
Güldenboden. 
Bitte um umgehende Ueber- 
ſendung von noch einer Flaſche 


1115 Lemgo i. Lippe, 


Bau-, Maſchinenbau-, Werkmeſſterſchlle. 


tlich ausgeboten werden. = k von Joſef Baue 
en am läche 825 ha, ge > ha Acker, 93 ha Mieſen Progra er April, (8110 „ Reipanz“ ge Nachname, Regie: Leopoldine Bittersberg 8 ornſt Arndt. 
Ne Reinericag e «M M, gheriger „Badıtins 10 2 4 gramm hoftenfrei durch : ? Bin, auherorbenttic damit zu⸗ Dirigent: Richard Bartel. 
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eaution ½ der Jahrespadht. die Direction. [Mer Hofb ther G. Möller, 1, Bilb: Am Grittelbere, 2, Bilb: Im Avolelaale. 
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TE ußer Abonnement, 
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Vachtbedingungen liegen in unferem Domainenbureau und 
Die Reifezeugnisse berechtigen zum einjährig-freiwilligen 4467 ı Hand. Flaſche 1 U bei Der Regiſtrator auf Reifen. 


Brunau Weſtpr. 


Rh eum ati Su 8B alſ am Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr, 


Rbends 7½ Uhr. 


8 7 der Demaine Loebegallen zur Einſicht aus. Auf Derlangen 
lich warm empfohlen, reelle dank 


Aoſchriften gegen Nachnahme der Schreibgebuͤhr. Beſichtigung der 

ee — — Reer bei dem Amtsrath Jaeckel 5 AR 

in Loebegallen jederzei atte . Dienstes (seit 1879). Gute Verpflegung und stren 8 : „v. 
Gumbinnen, den 30. Mär: 1897. (7188 Aufsicht in meinem mit der Schule verbundenen Ponsionate, oben Weſtor. e Alu 13 ee VE Toten 


egierun Mässiges Honorar. Aufnahmsalter 10—16 Jahre. Näheres . 
Königliche Regierung. durch’ den Prospekt, 1. Damm! Rektor Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Iranı Götze. 
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Benner in das dieſſeitige Firmenre er Nr. 162 eingetragen. 
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| Pflafterarbeiten. Drüfung in Shlesmen: von [EI „Arne e Eva nn De er 2 FR 12 Sach 
Die im laufenden Jahre auszuführenden Pflaiterarbeiten und gemeldeten Schülern 14, Dienſtaa, den 20. April, © Marie Linke, Schauspielerin, ſeine Nichte 5 
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cen gegen Gritattung der Schreibgebühren von 1 Mm auch fen, Sehr 4 Dr. Weinlig. | Julius Cahn, Hater TC ane Glenbere 


in Abſchrift von der genannten Geſchäftsſtelle bezogen wer 
Angebote ge 3 und mit der ue n a. Rhein. 


chrift 5 > Köl Mutter Aublide „2. » „„ „ „ „ „ Henr. ing. 
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Miro, den 14. April er., Borm. 10 Uhr, ; englif en Unterricht! has” ſeit 1874 * en eren Kinder : chilling. 


bei dem Stadtbauamt einzureichen, wofelbit die Eröffnung derſelben 5 Groth. 
in a es der etwa erfchienenen Bewerber erfolgen wird. „ögferten . mit Dreisangabe unt. dern: Bertr etuns leiſtungsfäh. Kempen, Bote bei Wichtig . „Marie Bendel. 


— Zuſchlag und die Wahl unter den Bietern bleibt vor- an die Exped. d. Stg. erb. Kt aldem. Ir 
181 nn Mü en. 8 Schreiber im Handels miniſterium anke. 


behalte Hugo Gerwink. 


Elblns, den 1, April 1897 . .... . cher Albert Harder. 

ie Bau-Deputation, Unterricht nr 0 0 Cin San Commiſſariu ... amt Menbt 
ehmann. 2. il 11—1 uhr. "Tin allen bean en der beiten wird if Dane in 8 chutzma Tee „„ Ehriltian Eggers, 
Der Areisausfhuh in Marienwerder juht zum ſo⸗ he Drehen" @ Be en 22.1% Ein n 8 fd 7 
8 einen im Expediren und Protokolliren _Kei geillge Geiſtgaſſe 124, J. 5 von ea, a ern Quantum 618 Aehende Bijenbahnbenmie,, Gepächträger, Dienſtleute, Bauern 

— und Bäuerinnen. 
Bur eau g e h il f en a ; % ea Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Inde nach 10 Uhr 
+ eUteich. 9 
Montag, den 12. April 1897. 

Anfangsgehalt 90 Mark monatlich. (8436 4, Serie grün, 132. Abonnemenfs-Borfiellung. D. D. . 


2 große 


Hofhunde, 


2 Puten 


Gahn und Henne) hat abzugeben 
Senff, 


Marienwerder, den 8. April 1897. 


Der Kreisausſchuß. 
Brückner. 


Vorletzte Opern-Vorſtellung. 
Beneſtz für Hanna Nothe. 


Lohengrin. 


Romantiihe Oper in 3 Acten von N. Wagner. 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


077 Perſonen: 

Der B 0 Ein rere ER der Do eig 3 3 Sue Rogorl 
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Der Dampfer fährt nur an den Wochentagen. 45 : Offerten unter Nr. 8288 an die Ida Calliago. 

„ Weicſel““ Danziger „eee und Geebab-Achen. # Bremen-Baltimore Bremen- La Plata Gevedilion dieler den Edelhnaben „ [Nalbarinaßäbler 
Geſe |Bremen-Brasilien Bremen-Ost-Asien! m Grundstück, ae RR Ella Grüner. 

remen-Australien. aut verzinslich, Langgafie oder Angelica toranb 


angrenz. Straß, von Selbſtkäufer Ort: Antwerpen, erſte Hälfte des 10. Jahrhunderts. 
zu kaufen gejucht, Ausführl. Off. Kaſſeneröffnung 6½½ Uhr. anfang 7 Uhr. Ende 10½ Uhr. 
Unt. 842% an d. Exp. d. 3tg. erb. Dienſtag. 133. Abonnements-Borftellun 2. ». D. _ Dubend- 
Ein ſehr guter dunkler und 8 haben Gilticheit, enen für Anna 
Gommerüberzieher Kutſcherrg. O, d eſe Männer. Schwank. Hierauf: Guten 
Mitteiſigur) iſt zu verkaufen. Morgen Kerr Fiſcher. Daudeville-Burleske. 


Neglahnnaſan zu St. Yin Nordische llt bremen] 


Das neue ne Bel besinntam Donnerftag, den 22. April. Die 


Adolf Hoch, Danzig, 2 5 sse 57. 
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— Frauen und Mädchen zu Danzig. ſt hie f weiſe oder im Ganzen a Bene Militär 
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Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 12 hat 
jeder Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 


Activa, R 
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JFC! ² A > 3a 5 = DARDOAB Grundbeſitz 


Efßecten 8 
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Zrampe Davidson. Damus. Gibfone, Neumann - eule Boldt, Z. 3. Berger. rand brite. aeſſe BO, Reiter, 3-6 Uh Feen 


ge 


Beilage zu Nr. 86 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Sonntag, 11. 


April 1897. 


Die kleine Charis. 
Sriehifhe Novellette von Thurra. 


Eucharis Modini, die „kleine Charis“, wie ſie 
alle Leute nannten, war fünfzehn Jahre alt, viel. 
leicht auch ſechzeyn, genau mußte fie es ſelbſt 
nicht. Ebenſo wenig wußte es ihre Mutter, die 
Wiitwe des ärmſten Fiſchers in einem der kleinſten 
Dörfer von Attika, das an der Bucht von Salamis, 
nicht weit von Eleuſina, dem alten Eleuſis, - ge- 
legen war. Charis hatte die goldenen Haare der 
blonden Ceres. Ihre großen Augen ſchienen das 
wunderbare Blau des tiefen Saroniſchen Meeres 
wiederzuſtrahlen. Seit ihrer früheſten Kindheit 
durchſtreiften ihre nacten Füße den Sand des 
Ufers oder die Pfade der benachbarten Felder 
und Wälder, und dieſer Aufenthalt in der friſchen 
Luft hatte noch das ſeine dazu beigetragen, die 
biegſame Grazie ihrer Erſcheinung zu erhöhen. 

An den Feſttagen und auch, wenn Reifende 
oder fremde Marineoffiziere in's Dorf kamen, 
ſetzte ihre Mutter ihr eine Haube auf den Kopf, 
auf der ihre ganze Mitgift, Münze für Münze 
feſtgenäht war. Dieſe Mitgift war recht gering, 
doch das kümmerte die kleine Charis wenig, der 
die häßliche Haube noch ſehr ſchwer vorkam. 
Wenn einer der Fremden, der den wirklichen 
Zweck dieſer Ausſtellung ahnte, ihr etwas Geld, 
eine Drachme, einen Piaſter oder eine Lepta 
ſchenkte, ſo lachte ſie wohl ein wenig, brachte das 
Geſchenk aber immer ohne beſonderes Vergnügen 
nach Hauſe. 

Die Einwohner des Dorfes waren ſtolz darauf, 
einem Orte anzugehören, der einſt das Gebiet 
des klaſſiſchen Eleuſis gebildet hatte; ſie kannten 
das Alter des Cerestempels vielleicht beſſer, als 
ſie ihr eigenes oder das ihrer Kinder kannten. 
Doch die kleine Charis dachte nicht an die 
beroiſchen Zeiten und an die eleuſiniſchen 
Myſterien; fie hatte auf der Welt außer ihrer 
Mutter nur noch Theodoros lieb, und ſie war 
ſtolz auf ihren einzigen Freund. 

Theodoros war ein Brigant mit glänzenden 
ſchwarzen Augen, der auf der Welt nichts weiter 
beſaß, als die Luft des Himmels, das Waſſer der 
Brunnen und die Freiheit auf den Bergen. Mit 
dieſem Vermögen war er der Theilhaber einer 
Bande geworden, die die Landſtraßen im Oſten 
und Weſten von Athen unſicher machte. Er trug 
den hochgedrehten Schnurrbart, die große, rothe, 
keck auf einer Seite ſitzende Mütze, eine blaue 
Jacke dazu, das weiße, griechiſche Kemd, hohe 
Gamaſchen und um die Hüften einen Gürtel, der 
eine wahre Waffenkammer war. Er zählte 
höchſtens zwanzig Jahre, und war im übrigen, 
von ſeinem Räuberhandwerk abgeſehen, ein guter 
Burſche. 

Theodoros war in demſelben Dorfe geboren 
wie die kleine Charis, und war dort von allen 
Bewohnern gekannt und beſchützt. Denn der 

techiſche Ca theils aus 
a wohl a 


Furcht, der Helfers d 

denn auch, wenn fie lange Zeit keinen guten Fang 
gemacht haben, auf ſeine Koſten leben und ihn, 
wenn er fie verräth, ihre grauſame Rache fühlen 
laſſen. Theodoros aljo war der kleinen Charis 
Freund. Noch vor nicht zu langer Zeit hatte er 
bunte Muſcheln mit ihr am Ufer aufgeſammelt 
und ihr geholfen, ihre Heerde auf die Berge und 
in die Wälder zu treiben. Später war er bei 
jeder Gelegenheit ihr Beſchützer. Er nannte ſie, 
wie alle Welt ſie nannte, doch er ſagte: „meine 
„jj 


Aus Stephans Lehr- und Wander- 
jahren. 


Hier ſeien einige Reminiſcenzen aus den Knaben⸗ 
und Jugendjahren des Verſtorbenen mitgetheilt. Die 
Erinnerung an ſeine Kinderzeit hat Stephan einſt 
ſelbſt vor Augen geführt; bei der Einweihung 
des Poſthauſes in ſeiner Baterftadt Stolp, deren 
Ehrenbürger er war, im Jahre 1879 erzählte er: 
Da ſteht mein elterliches Haus, klein und be- 
ſcheiden, aber eigen und ſpiegelblank. Da ſehe 
ich meine gute Mutter, wie ſie vor dem mächtigen 
alterthümlichen Schranke wirthſchaftet in der 
ſchimmernden Wolle und dem ſchneeigten Lein. 
Wer das Glück hat, wenn er auf die Welt kommt, 
in pommerſche Leinwand gewickelt zu werden, 
der wird gerade. Auf der Werkſtatt meines 
Vaters lag die Bibel: daraus mußten wir Kinder 
jeden Abend ein Kapitel abwechſelnd vorleſen. 
Hinter dem Spiegel ſteckte die Rute, vor der die 
ehrfürchtige Scheu bald wich, als eine Geige den 
Platz neben meinem Bette einnahm. Mein Vater 
hatte viel Sinn für Muſik; ich mußte ihm Abends 
die Melodien aus der „Zauberflöte“, dem „Frei- 
ſchütz“ und der „Weißen dame“, wie fie unſer 
Stadtmuſicus Lamprecht, der damalige Orpheus 

von Stolp, für eine „erſte“ Geige ſolcher 
Art zuſammengeſtellt hatte, vorſpielen. Dafür 
ſchenkte er mir, vielleicht um in jeiner 
Eigenſchaft als Rathsherr dieſer guten Stadt 
die angehenden Talente zu ermuntern, jedesmal 
einen Sechſer, mit dem ich mich reich dünkte wie 
Rothſchild. War dann die Stunde vorbei, dann 
war jedermann zufrieden: mein Vater, daß er 
den mufikalifhen Genuß, ich, daß ich den Sechſer 
hatte, und meine Mutter und meine Schweſter, 
daß das Gejanke endlich aufhörte. Dann ging 
es in die lateiniſche Schule. Hier ging es zunächſt 
etwas flüchtig her. Stephan holte ſich hier feinen 
erſten Titel „der Geierſunge“, und ſein Lehrer 
Profeſſor Berndt meinte zunächſt, daß aus dem 
Jungen „entweder viel oder gar nichts“ werden 
dürfte. Als 16jähriger Primaner rettete er nach 
der „Köln. Zig.“ einem Mitſchüler Caſpary, der 
beim Baden in Gefahr kam, zu ertrinken, das 
Leben. Im 17. Lebensjahre beſtand er die Ab- 
gangsprüfung mit „vorzüglich“; er war noch zu 
jung, um in die von ihm erſtrebte Poſtlaufbahn 
übernommen zu werden; und nun ſah man ihn 
bis zum Tage jeines Dienſtantrittes, am 20. Fe- 
bruar 1848, wie er einmal bei einem Feſtmahl des 
Leipziger Buchhändlervereins 1875 erzählte, ſo zu 
ſagen in Permanenz in dem einzigen Buchhändler⸗ 
laden Stolps. „Die erſten und einzigen Schulden, 
die ich im Leben gemacht habe, ſtanden im Buche 
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kleine Charis.“ Und das kleine Mädchen ver- 
traute ihm blindlings und vergötterte ihn. 

Als ſein Schnurrbart ſtark genug war, trat 
Theodoros ſtolz unter das Commando des nächſten 
Hadji-Petros (Räuberhauptmann), was fie durch- 
aus in der Ordnung fand; denn er war ein 
Diann, und das ſchönſte Vorrecht des Mannes 
iſt, ſich zu ſchlagen und feine Kraft und Gewandt⸗ 
heit zu erproben. Uebrigens waren der Eremit, 
deſſen Einſiedelei auf dem Abhange des nächſten 
Hügels ſtand, und die Prieſter von Eleuſing viel 
zu klug, von den Briganten Schlechtes zu ſprechen 
oder gar das Banditenhandmerk zu verfluchen. 

In gewiſſen Zeitabſtänden pflegte Theodoros 
vorübergehend in feinem Keimathsdorfe zu er- 
ſcheinen, und Charis ſah ihn dann hier oder 
auch oben auf dem Berge, der noch immer ihr 
Lieblingsaufenthalt war. 


* 

Eines Tages verbreitete ſich im Dorfe das Ge- 
rücht, der König hätte beſchloſſen, energiſch und 
ernſthaft gegen das Räuberweſen vorzugehen, 
und es waren in der That ſchon mehrere Räuber- 
banden zerſprengt und verfolgt worden. Ob die 
Bauern und Fiſcher dieſe Nachricht mit Ver- 
gnügen aufnahmen, und ob ſie die Stratioten 
(Soldaten) den Banditen oder die Banditen den 
Stratioten vorzogen, muß eine ungelöſte Frage 
bleiben. Jedenfalls ward Theodoros ſeitdem nicht 
mehr geſehen. die Bande, der er angehörte, 
hatte ſich vermuthlich nach Norden zurückgezogen, 
und die kleine Charis mochte noch fo häufig die 
Berge und Wälder durchſtreifen und die ihr be- 
kannten Schlupflöcher der Banditen aufſuchen: ſie 
fand keine Spur mehr von ihrem Freunde. Eines 
Morgens jedoch, als man ſchon ſeit einiger Zeit 
weder Banditen noch Stratioten mehr in der 
Gegend getroffen hatte, ſah ſie ihn auf einer ſteilen 
Höhe am Fuße eines Feljens ſtehen und ſchickte 
ſich ſchleunigſt an, dort hinauf zu klimmen. Der 
Hauptmann der Bande hatte auf die Nachricht, 
daß die Soldaten in ihre Kaſernen zurückgekehrt 
ſeien, ſeine Leute wieder in den Wald geführt, 
um von hier aus einen Kandſtreich auszuführen, 
was nach dem langen Belagerungszuſtand drin- 
gend erforderlich ſchien. Doch nahm er ſich dies- 
mal mehr in Acht, als gewöhnlich, denn er traute 
den Meldungen, die er erhalten hatte, nicht ſo 
recht. Theodoros und ein Kamerad waren, etwa 
hundert Schritte von einander entfernt, auf Vor- 
poſten geſtellt worden, ſo daß jeder von ihnen 
eine der beiden Richtungen überſehen konnte, 
aus denen man die Soldaten erwarten durfte. 
Der Kamerad, ein gedienter, alter Bandit, hatte 
ſich aus Baumzweigen ein ſicheres Verſteck her- 
geſtellt und wartete dort ſitzend mit philoſophiſcher 
Ruhe das Ende ſeiner Wache ab. Theodoros, 
der ſchon von Kaus aus hein Träumer 
war, beſaß noch nicht die Geduld und ebenſo 
wenig die Umſicht, die nur die Erfahrung des 
Räuberhandwerks verleiht. Ihn verlangte nach 
Kampf, Thätigheit, und da er gezwungen war. 
unbeweglich zu verharren, fo wollte er 
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ſtehend der Gefahr in's Auge ſchauen. Auf fein | 
langes Gewehr geſtützt, ließ er ſeine ſcharfen 
Augen unabläſſig über die Bäume und Felſen 
ſchweifen, zwiſchen denen der Weg nach dem 
Piräus ſich hinſchlängelte, gleich als müßte ſein 
Blick die Kraft beſitzen, einen Feind herbeizulocken. 
Plötzlich vernahm er eine wohlbekannte, helle 
Stimme, die von unten zu ihm herauf ſchrie: 
„Nimm dich in Acht, Theodoros!“ Und einen 
Augenblick ſpäter tauchte plötzlich die kleine Charis 
.... DDD . STRTENERAFERERERE 


des Sortimenters meiner Daterſtadt, und die 


allbekannte buchhändleriſche Cangmuth im Credit 
geben kam auch mir zu ſtatten. Damals gab es 
noch keine Poſtmandate. Und das war ein Glück, 
denn der Nachhilfe-Unterricht trug zu jener Zeit 
nur zwei Groſchen für die Stunde ein.“ 

Aus Stephans Lehrjahren erzählt das „Berl. 
Tagebl.“: In Köln hatte er die Briefpost zu ver- 
ſehen, da kam es denn häufig vor, daß Stephan 
nicht rechtzeitig zum Abgang des Zuges fertig 
wurde und ſich oft ſcharfe Rügen ſeines vorge⸗ 
ſetzten Poſtdirectors zuzog. Eines Tages, als 
wieder ein Fehler vorgekommen war, erklärte 
dieſer Beamte Stephan als zum Poſtdienſt voll- 
ſtändig untauglich. In ſpäteren Jahren revidirte 
der Generalpoſtmeiſter des deutſchen Reiches ein- 
mal die Oberpoſtdirection Köln und zeigte dem 
Leiter des Amtes die Stelle, wo diefer vor 
Jahren den Poſtſchreiber Stephan für untauglich 
erklärt hatte. Nach vielen ähnlichen Fährlichkeſten, 
die ihm der pedaniiſche Tagesdienſt bereitete, 
kam er nach Berlin mit nicht ſehr empfehlender 
Conduite. Es wurde ihm ſogar, nicht zum 
wenigſten wegen ſeines burſchikoſen Weſens, nahe 
gelegt, den Poſidienſt zu quittiren. 

Als Stephan nach beſtandener Prüfung von 
Köln 1855 zunächſt als Poſtſecretär nach Frank- 
furt a. O. verſetzt wurde, da hatte er, der ſprachen⸗ 
gewandte junge Beamte nicht den Beifall ſeines 
bureaukratiſchen Chefs gefunden; der gab ihm 
vielmehr im Kinblich auf feine große Jeder · 
gewandtheit den guten Rath mit auf den Weg: 
„Gehen Sie lieber an die „Kölniſche Zeitung“, 
dann können Sie noch einmal reicher werden 
als der Oppenheim.“ 


Ueber Stephans Berufung in das Beneralpoft- 
amt zu Berlin erzählt man ſich folgende Ge- 
ſchichte: Als junger Poſtſecretär hegte er den 
ſehnlichſten Wunſch, nach Berlin verſetzt zu werden. 
Ein darauf gerichtetes Geſuch an ſeine oberſte 
Behörde blieb unberückſichtigt. Deshalb reifte er 
zur beſſeren Betreibung jeiner Angelegenheit ſelbſt 
nach Berlin, wo er denn auch alsbald beim da- 
maligen Generalpoſtdirector vorgelaſſen wurde. 
Kaum hatte dieſer das Anliegen des jungen Be- 
amten vernommen, als er heftig auffuhr und 
barſch entgegnete: Alle wollten nach Berlin ver- 
ſetzt werden, nicht jedoch. wie fie verſicherten, um 
zu arbeiten, ſondern um zu bummeln und ſich 
nach Möglichkeit zu amüfiren. Damit kehrte der 
alte Kerr dem jungen Manne den Rücken und 
dieſer ging, tief betrübt über die gehabte Ent- 
täuſchung, davon. Wenige Minuten ſpäter feſſelte 
den Generalpoſtdirector, der inzwiſchen an's Zenſter 
getreten war, eine intereſſante Straßenſcene: Eine 
elegant gekleidete Dame und ein Droſchnenkutſcher, 


auf und ſtürzte ſich in ſeine Arme, während 
hinter ihr her in Zwiſchenräumen von zwei 
Secunden zwei Schüſſe knallten. 

„Was iſt das, was haſt du, meine kleine 
Eharis, was iſt geſchehen?!“ rief Theodores, ſich 
beſtürzt umblichend. Das Kind erwiderte nichts; 
aber der andere Bandit ſchwenkte ſein Gewehr 
über dem Haupte und rief aus: „Hurrah, ich 
hab' ihn getödtet!“ 

„Wen denn?“ fragte Theodoros erſtaunt. 

„Nun, den Stratioten, der auf dich ge» 
ſchoſſen hat.“ 

„Auf mich?“ wiederholte Theodoros, und jetzt 
begriff er endlich. 

Er heftete einen zärtlichen Blick auf die kleine 
Charis, die noch immer an ſeinem Halſe hing, 
und die er mit dem linken Arm ſtützte; unter 
ihrer weißen Jacke, auf dem Leinwandhemde, 
kam ein rother Streifen zum Vorſchein. 

Haſtig lehnte Theodoros ſein Gewehr an den 
Felſen und ſah mit Entſetzen, daß eine Kugel ein 
die Bruſt 6s Kindes gedrungen war. 

„Heilige Jungfrau“, murmelte er verſtört. 

„Arme kleine Charis.“ 

Trotzdem verlor er den Kopf nicht, riß einen 
Streifen von ſeiner Blouſe und fing dann an, 
die Wunde zu verbinden. Während er dieſes 
Samariterwerk mit mehr gutem Willen als Ge- 
wandtheit vollführte, ging beim Standplatze ſeines 
Kameraden ein heftiges Gewehrfeuer los; die 
Banditen und die Stratioten waren dort hand- 
gemein geworden. Einen Augenblick ſchwankte 
Theodoros heftig, ob er ſeine Kameraden jetzt in 
der Stunde des Kampfes im Stich laſſen, oder 
die kleine Charis, die ihr Leben für ihn geopfert 
hatte, einem ungewiſſen Schickſal preisgeben 
ſolle. Aber das Mitleid trug den Sieg davon, 
und vielleicht noch etwas mehr als Mitleid. Er 
warf raſch ſein Gewehr über die Schulter, nahm 
die kleine Charis, die noch immer in Ohnmacht 
lag, ſanft auf beide Arme und eilte mit ihr, ſo 
ſchnell er es vermochte, zum Meeresſtrand hin- 
unter. Er mochte etwa eine halbe Stunde ſo 
gegangen ſein, als die kleine Charis einen Seufzer 
ausſtieß, die Augen öffnete und mit ſchwacher 
Stimme, als erwache ſie aus einem Traume, 
ſagte: „Du biſt's Theodoros? ... Warum trägſt 
du mich denn auf den Armen? Was iſt denn...” 
Ein heftiger Schmerz in der Seite ließ fie ab- 
brechen. „Wie weh das thut“, fuhr ſie dann 
fort, „jetzt erinnere ich mich auch... Aber dir 
iſt nichts geſchehen, nicht wahr? Ich bin gerade 
noch zur rechten Zeit gekommen. Die heilige 
Jungfrau hat mich erhört.“ 

„Meine kleine Charis, meine liebe kleine, brave 
Charis“, murmelte Theodoros tief bewegt. 

„Ich hatte ihn ſchon eine Weile beobachtet, den 
Stratioten“, fuhr ſie mit ſchwacher Stimme fort, 
„er kletterte an den Zeljen hoch, ohne dich aus 
den Augen zu lafien... Du konnteſt ihn von 
oben ars ſehen ... Schreien wollt' ich nicht, um 
ihn i 


el Angft... daß er ſchießen würde, ehe ich 
dir war. Da habe ich denn doch gerufen, und 


die Mutter Gottes hat mir Flügel verliehen, daß 


ich eben ſo ſchnell zu dir kommen konnte, wie 


die Kugel.“ 


„Meine arme, brave, kleine Charis“, jagie 
Theodoros noch einmal, „du haſt dich für mich 
tödten laſſen.“ 


Auf ihren Wunſch ließ er ſie zur Erde gleiten, 
damit fie felbft gehen könne. Doch beim erften 
Schritt, den ſie machen wollte, ward der Schmerz 


nn e 
in deſſen FZuhrmerk die Dame, augenſcheinlich eine 
Ausländerin, ſitzt, können ſich nicht mit einander 
verſtändigen, und um die lebhaft Streitenden hat 
ſich ein Menſchenhaufen gebildet, in dem ſich auch 
ſein abgewieſener Poſtſecretär befindet. Im nächſten 
Augenblick iſt der junge Mann an der Drojhhe 
und vermittelt zwiſchen beiden Parteien, die ſich 
bald darauf einigen. Neugierig läßt der General- 
poftoirector den Poſtſecretär zurückrufen und er- 
fährt von ihm, daß die Dame, eine Italienerin, 
des Deutſchen unkundig, mit ihrem Kutſcher in 


Differenzen gerathen war, bis er, der des Jtalieni- 


ſchen mächtig, die Sache geordnet hätte. Ein Poft- 
ſecretär, der italieniſch ſprach, war vor mehr als 
40 Jahren etwas Seltenes; noch mehr aber er- 
ſtaunte der Chef, als er auf Befragen erfuhr, 
daß der junge Mann ebenſo geläufig engliſch, 
franzöſiſch, ſpaniſch, ruſſiſch redete. Einen fo ſprach⸗ 
kundigen Gecretär behielt der Generalpoſtdirector 
gern in ſeiner Nähe, und wie jener das Vertrauen 
feines Dorgeſetzten gerechtferügt, hat die Folge 
bewieſen. Es war im Jahre 1856, als der junge 
Stephan als Geheimer expedirender Gecretär in 
das Generalpoſtamt eintrat. 
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Ver miſchtes. 


*I Papierne Bademäntel] Ein Amerikaner 
hat Bademäntel erfunden, die aus Papier her- 
geſtellt werden. Es wird dazu 6 bis 8 Millim. 
dickes, dem Cöſchpapier ähnliches Papier ver- 
wendet, ſo daß der Badende nach dem Umlegen 
eines ſolchen dem Körper ſich anſchmiegenden 
Papiermantels im Nu abgetrocknet iſt. Dazu ge- 

ören eine aus der gleichen Maſſe gefertigte 

opfbedeckung, FZußhüllen und ein Handtuch, mit 
welchem die Abtrocknung vervollſtändigt werden 
kann. Bekanntlich iſt Papier ein ſchlechter Wärme- 
leiter; der Papiermantel bewahrt alſo den 
Badenden vor Erkältung und vor dem nach dem 
Baden leicht ſich einſtellenden Fröſteln. 


* [Ein neues Zwergvolk.] Nach einem aus 
Taſchkent (ruſſiſches Generalgouvernement Tur- 
keſtan) an die Pariſer Geographiſche Geſellſchaft 
gerichteten Schreiben entdeckten die däniſchen 
Offiziere Oliſſen und Zelipfen auf dem Pamir, 
der öden 140 000 Quadrat-Kilometer großen Hoch⸗ 
ſteppe Centralaſiens, ein bisher unbekanntes 
Zwergvolk, das in voller Wildniß lebt, das ganze 
Jahr ſich nur von der Jagd ernährt und weder 
Geld noch ſonſtiges Tauſchgut kennt. Wie die 
Bevölkerung find auch deren Fausthiere, Ochſen, 
Eſel, Ziegen und Schafe, von zwerghaftem Wuchs. 
Nach Anſicht der däniſchen Forſcher iſt die zwerg⸗ 
hafte Entwickelung des Volkes u. J. w. auf die 
böhft närgliche Ernährung in den wirthioſen 


thlam zu machen, aber ich hatte 


von ihrer Wunde wieder ſo heftig, daß ihr ein 
Wehelaut entſchlüpfte. 

„Es thut mir doch zu weh“, ſagte ſie wie ent 
ſchuldigend, „wir wollen uns ſetzen, ich werde 
mich auf dich ſtützen, bis du dich ausgeruht haft.” 
Und als er fie, fo gut er konnte, mit unendlicher 
Vorſicht hingeſetzt hatte, fuhr fie mit immer 
ſchwächer werdender Stimme fort: „Warum 
ſagteſt du denn eben, ich hätte mich tödten 
laſſen?. Ich bin ja nicht todtz wir find nicht 
im Himmel, wenn ich mich auch jetzt gerade ſo 
wohl fühle... In einer halben Stunde, nicht 
wahr, wenn du nicht mehr ſo müde biſt, trägſt 
du mich vollends in's Dorf, und meine Mutter 
und der gute Jatros (Arzt) machen mich wieder 
ganz geſund.“ 

„Ja“, ſagte Theodoros, der angeſichts dieſes 
naiven Bertrauens jelbft wieder zu hoffen be- 
gann, „und dann werden wir beide uns nie 
mehr verlaſſen, und du wirſt mit mir in die 
Berge kommen, und mich immer begleiten. das 
verſpreche ich dir, ſo wahr ich lebe.“ 

„D", ſagte fie faſt lachend, „du brauchſt gar 
nicht ſo ernſt zu ſprechen. Ich habe immer gam 
genau gewußt, daß ich ſpäter einmal deine Frau 
werden würde. Aber weißt du, wenn du auf 
Wache ziehſt, dann muß mir der Hauptmann 
immer erlauben, mit dir zu gehen, du biſt nicht 
vorſichtig genug.“ Ihr Geſicht und ihre Stumme 
veränderten ſich immer mehr, ihre Augen glänzten 
im Fieber. Theodoros wurde von einer unbe⸗ 
ſtimmten Furcht ergriffen. 

„Go, meine kleine Charis“, — 5 er, „jet 
habe ich mich ausgeruht, wollen wir nun weiter⸗ 
gehen? ge früher du bei deiner Mutter bift, 
deſto beſſer iſt es.“ 

Sie nickte ein ſtummes „Ja“, und er nahm 
ſie ganz ſacht wieder auf. Doch als ſie die Arme 
ihm um den Hals legen wollte, ftieß fie einen 
leiſen Schrei aus: „Heilige Mutter Gottes!“ 
ann fielen ihr die Arme ſchlaff am Körper 
nieder. 

Theodoros bezwang das Schluchzen, das ihn 
zu erſtichen drohte und machte ſich wieder auf 
den Weg. Nun bedurfte die arme kleine Charis 
des Segens der Prieſter nicht mehr und auch 
nicht der Wiſſenſchaft des klugen Doctors, ſondern 
nur noch der Gebete des guten alten Einſiedlers. 

* * 


* 

Nun ruht die kleine Charis auf dem engen 
Kirchhofe unter einem grünen von Sichten be- 
ſchatteten Hügel, auf dem ein ſchlichtes griechiſches 
Marmorkreu; emporragt. 

Das Marmorkreuz hat Theodoros von dem 
Erlös ſeines letzten Beuteantheils gekauft: die 
Fichten hat er aus dem Wald herbeigeſchleppt und 
fie rings um das Grab herum eingepflanzt, wo 
ſie jetzt mächtig wachſen und gedeihen. 

So lange die Mutter am Leben war, hat fie 
jeden Tag auf dem kleinen Grabe ihr Gebet 
verrichtet, ſonſt iſt niemand je dort hingekommen. 
Seitdem hat man Attika allmählich von den 
Räuberbanden gereinigt, die es unſicher machten. 
und Theodoros iſt niemals wieder in ſeinem 
Dorfe erſchienen. Was mag aus ihm geworden 
fein? Hat man ihn bei irgend einer Nazzia ge 
tödtet? Setzt er in den Bergen ſein gefährliches 
Handwerk fort? — Wo er auch ſein und weilen 
mag, ob in dieſer oder in jener Welt, die treue 
Seele der kleinen Charis iſt ftets bei ihm und 
verläßt ihn nicht. f 
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Bergſteppen zurückzuführen. der ganze Imerg- 
ſtamm huldigt dem Zeuerdienſt. 


* l,Ja, treu iſt die Goldatenliebe. 
Giebenzig Dienſtmädchen find, wie aus Leipzig 
berichtet wird, mit den von Rochlitz nach Leipzig 
verſetzten drei Escadrons Ulanen weggezogen. 
In Rochlitz herrſcht daher gegenwärtig ein 
empfindlicher Mangel an Dienftboten. In einer 
Nachbarſtadt ſind 15 Mädchen mitgezogen! 


* (Beim Exerciren getödtet] wurde, wie die 
„Potsd, Corr.“ berichtet, am Dienstag auf dem 
Bornftedter Felde bei Potsdam ein Huſar von 
der Leib-Escadron des Leib-Garde-Hufaren-Re- 
giments. Ein Rekrut ſollte mit ſeinem Pferde 
über einen Waſſergraben ſpringen, wobei ſich das 
Thier widerſpenſtig zeigte. dadurch kam es, 
daß ſich die Lanze des Rekruten gerade in 
dem Augenblick ſeitwärts legte, als ein im zweiten 
Jahre dienender Huſar von der anderen Seite 
über den Graben ſetzte und zwar fo unglücklich. 
daß er mit dem Geſicht gerade in die Lanze 
hineinſprang, die den Kopf an der Gtirn ſeit⸗ 
wärts vollſtändig durchbohrte. Er ſtarb auf dem 
Transport nach dem Garniſonlazareth. 


* [Auf der Börfe für wilde Thiere], die 
ihren Sitz in Antwerpen hat, herrſchi eine leb⸗ 
hafte Nachfrage nach Giraffen, die ſeit dem im 
Sudan herrschenden Kriege knapp geworden find, 
Man bietet 20 000 Frcs. und mehr für eine Giraffe. 
Auch die lußpferde find im Preiſe geftiegen; ein 
kleines, kaum entwöhntes Flußpferd wurde am 
Dienstag mit 6000 Fres. verkauft. Dagegen find 
die Preiſe für die Elefanten ſtark gefallen; von 
15 000 Frcs. find fie auf 6000 Frcs. geſunken. 
Ein Panther koſtet jetzt 1500 Frcs., ein weißer 
Bär 5000 Ircs., ein Nashorn 15 000 Ircs. Der 
Preis der Tiger ſchwankt zwiſchen 2500 und 
5000 Ircs. Junge Löwen ſind gar nicht mehr 
geſucht und man ift froh, ſie losſchlagen zu 
können. Dagegen finden ſchöne, gut gebaute 
Löwen zu den höchſten Preiſen Abnahme. Im 
allgemeinen ſchwankt der Preis eines Löwen 
zwiſchen 7000 und 12 000 Ircs. 

(„Ein Glas Sebaſtian Bach.“! Ueber 
Brahms wird nachfolgende Anekdote berichtet: 
Als Brahms vor etlihen Jahren in Koblenz war, 
beſuchte er auch die Kellereien der Firma D. u. Co. 
Im Cabinetkeller, wo nur die edelſten Gewächſe 
lagern, wurde ihm ein Glas alleredelſten Rüdes⸗ 
heimers mit den Worten credenzt: „Dieſer Wein 
iſt unter den Weinen, was Brahms unter den 
Componiſten“, worauf Brahms ſofort ſcher haft 
den Wein mit der Bemerkung zurückwies: 
eg bitte ich doch lieber um ein Glas Sebaſtian 
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In der großen Rotunde der Wandelhalle des 
Reichstagsgebäudes find die dort bisher aufge- 
ſtellten vier Marinetafeln Kaiſer Wilhelms um 
eine fünfte vermehrt worden, welche die Schiffs- 
neubauten der ruſſiſchen Kriegsmarine umfaßt. 
Wir find nun in der Lage, unſeren Leſern bei- 
ſtehend eine Wiedergabe der vom Kaiſer eigen- 
händig gezeichneten Zuſammenſtellung dieſer 
Schiffsneubauten zu geben, bei welcher wir die 
Kauptconſtructionstheile der einzelnen Schiffe 
durch beſonders markante Zeichnungsart hervor- 
gehoben haben. 


Die ruſſiſchen Neubauten umfaſſen in der Oſtſee 
ſechs Panzerſchiffe, vier Panzerkreuzer, drei ge- 
ſchützte Kreuzer und drei Küſtenpanzerſchiſſe; im 
Schwarzen Meer drei Panzerſchiffe erſter und ein 
Panzerſchiff zweiter Klaſſe. Unter den Panzer- 
ſchiſſen der Oſtſeeflotte befinden fi in der erſten 
Klaſſe zwei von 12 670 Tonnen Deplacement. 
Die größten deutſchen Panzerſchiſſe erſter Klaſſe 
haben 10100 Tonnen Deplacement (die vier 
Panzer der Brandenburgklafje) und die größten 
deutſchen im Bau befindlichen Panzer Gwei Panzer 
vom Typ Kaiſer Friedrich) werden je 11 000 
Tonnen groß. 

Im einzelnen finden wir unter den Panzer- 
ſchiffen der ruſſiſchen Oſtſeeflotte die folgenden: 
Die drei Schweſterſchiffe „Petropawlowsk“, 
„Gebaftopol” und „Poltawa“ von je 10960 
Tonnen Deplacement, mit Maſchinen von je 
10600 Pferdekraft, die vermittels der Doppel- 
ſchrauben dieſen Panzern eine Fahrgeſchwindig- 
keit von 15 Seemeilen in der Stunde (3% deutſche 
Meilen) verleihen. Die Schiffskörper ſind in 
ihrem mittleren Theile, der alle empfindlichen 
Einrichtungen (Maſchinen, Artillerieaufſtellung, 
Dunitionsräume etc.) enthält, durch einen breiten 
Panzergürtel von 40 Centim. ſtarkem Compound- 
ftahl gegen Artilleriefeuer geſchützt. Die Geſchütze 
ſtehen in Panzerthürmen, von denen je einer vorn 
und hinten, und je zwei an jeder Bordſeite ſich 
befinden. In den Thürmen ſind die Geſchütze zu 
je zweien vereinigt. Außerdem haben die Panzer 
ein inneres, horizontales Panzerdeck, welches ſich 
in leichter Wölbung von vorn nach hinten in 
Höhe der Waſſerlinie durch das ganze Schiff hin- 
durch zieht. Die Panzerdecks, denen wir in allen 
Marinen bei den ſog. „geſchützten Kreuzern“ als 
einziger Schutz begegnen, find nur ſchwach, fie 
haben bei obigen Panzern nur 90 Millim. Stärke, 
ſie werden aber auch nicht von dem directen 
Artillerieſchuß getroffen, ſondern haben nur den 
Zweck, gegen Granatſpliiter und ſteil von oben 
kommende Sprengſtücke dem unter Maſſer be- 
findlichen Schiffsinneren Schutz zu gewähren. Die 
Artillerieausrüſtung der drei Panzer iſt ſehr ſtark, 
fie beſteht aus 4 Geſchützen von 30,5 Centim. 
Kaliber, 12 Schnellfeuergeſchützen von 15 Centim. 
Kaliber, die ſchon eine erhebliche panzerbrechende 
Kraft beſitzen, und Schnellfeuergeſchützen 
kleineren Kalibers. Torpedolancirrohre und Ramm- 
ſporn vervollſtändigen die Aus rüſtung des Schiffs- 
körpers, der anſtatt einer hohen Takelage mit 
Segeln nur von zwei kahlen Schornſteinen und 
zwei ſtählernen, innen hohlen Gefechtsmaſten 
überragt iſt, die an Stelle der dem Laien ge- 
läufigen „Mafthörbe” je zwei Gefechtsmarſen 


Der Zollkrieg mit der Union. 


Die Interpellation über die Zollverhältniſſe zu 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt 
nunmehr eingebracht. Die Interpellanten ſind 
ungefähr dieſelben, die ſeiner Zeit die Kündigung 
des Meiftbegünftigungspertrages mit Argentinien 
u. ſ. w. forderten, die noch immer auf ſich warten 
läßt. Es ſind die Herren Graf Kanitz, v. Levetzow, 
Sraf v. Oriola, Schr. Heyl zu Herrnsheim, Graf 
v. Arnim, v. Kardorff, ſämmtlich bekannt als 
Agrarier pur sang. Zu den Unterzeichnern der 
Interpellation gehört auch eine Anzahl von 
Nationalliberalen, wie Herr v. Bennigſen, von 
Cunm, Hiſche, Jebſen, v. Marquardſen, Wamhoff, 
Weber (Heidelbero) u. ſ. w., während das Cen- 
trum vollſtändig fehlt. 


Obgleich nun, wie ſchon gefagt, die Interpella- 
tion wegen der Oſterferien des Reichs tages fo 
bald nicht zur Verhandlung kommt, bemüht fich 
doch die conſervative Preſſe bereits eifrig, Glim- 
mung für den Zollkrieg zu machen. Man beruft 

dabei auf die Correſpondenz, welche im 
Auguſt 1891 zwiſchen der deutſchen Geſandtſchaft 
in Waſhington und dem Bevollmächtigten des 
amerikaniſchen Präſidenten über die Ausführung 
der Mac Kinlen-Bill vom 1. Oktober 1890 ftatt- 
gefunden hat, In dieſem Zollgeſetz wurde der 
Präſident ermächtigt, gegen diejenigen Staaten, 
welche nordamerikaniſche landwirthſchaftliche Pro- 
ducte ungünſtig behandelten, Repreſſalien durch 
Erhöhung der Zucker- u. ſ. w. Zölle zu ergreifen. 
Gegen Deutſchland richtete ſich dieſe Clauſel, injo- 
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Den in der erſten Rubrik obenanſtehenden drei 
genannten Panzern, die alle 1897 fertig werden, 
folgen dann die beiden größten Panzerneubauten 
„Dhlabja” und „Pereßwjat“ von je 12 670 Tonnen 
Deplacement. Auch hier iſt das Princip der Auf- 
ſtellung der ſchwerſten Geſchütze in ſtark ge- 
panzerten Thürmen ſchon aus der Zeichnung er- 
kennbar, während die mittlere Artillerie in eben- 
falls gepanzerten Batterien ſich an den Seiten 
des Schiffes befindet. Dieſe beiden großen Panzer 
haben Maſchinen von 14 500 Pferdekräften, be- 
ſitzen drei Schrauben und laufen reichlich 17 Gee- 
meilen; ſie ſollen 1899 fertig werden. 

Sodann folgt der kleinere, 9760 Tonnen große, 
1896 fertiggeſtellte Panzer „Sſiſſoi Weliki“, der- 


ſeibe, an deſſen Bord ſoeben in den kretifcen ! 


Gewäſſern bei einer Schießübung in einem Panzer- 
thurm das Unglück ſtattfand, dem eine große 
Zahl von Menſchenleben zum Opfer fiel. 

In der zweiten Rubrik der kaijerlichen Zeich⸗ 
nung ſind die neuen Panzerkreuzer dargeſtellt. 
Sie umfaſſen drei Panzerkreuzer 1. Klaſſe von 
den enormen Größen von 10 900—12 200 Tonnen 


De placement. und einen Pa 2. Klaſſe von 


Tonnen. Panyerhreujer un erſcheiden ſich 


von Panzerſchiffen im weſentlichen durch leichtere i 


Panzerung und leichtere Artillerie, ſowie durch 
bedeutend höhere Maſchinenkraft und Jahr- 
geſchwindigkeit. So haben die genannten vier 
Panzerkreuzer Maſchinen von 13 250—17 000 
Pferdekräfte und laufen reichlich 18 und 19 Gee- 
meilen. 

In der zweiten Rubrik unten befinden ſich die 
kleinen Küſtenpanzer „Admiral 
„Admiral Apraxine“ und „Admiral Uſchakow“, 
Schiffe von nur 4100 Tonnen Deplacement, mit 
Maſchinen von 5000 Pferdekräften, der namhaften 
Geſchwindigkeit von 17 Seemeilen, größer als bei 
irgend einem deutſchen Panzer, und ſtarker 
Artillerie; die Thurmgeſchütze haben 25 Centim. 
Kaliber. Sie haben aljo einen viel höheren 
Gefechtswerth, als irgend ein deutscher Aüften- 
panzer. 

In der dritten Rubrik rechts befinden ſich die 
ungepanzerten, ſog. geſchützten Kreuzer „Diana“, 
„Pallada“ und „Swjätlana“, alle drei mit der 
großen Fahrgefchwindigkeit von 20 Seemeilen und 
mittelſchwerer Krupp'ſcher Artillerie-Ausrüftung. 
Die inneren deckpanzer find 63 bezw. 50 Millim. ſtark. 


Im unteren Theile der Zeichnung links find die 


Neubauten der Flotte des Schwarzen Meeres auf- 
geführt, beſtehend aus den beiden Panzerkoloſſen 


„Tri Swiaditella“ und „N“ von je 12 480 Tonnen, 
„Georgi Pobjadonoſſew“ von 10 280 und 
„Roftiftam” von 8880 Tonnen Deplacement. 
Panzerftärken, Maſchinenkraft und Artillerie- 


Ausrüftung ſtehen auch hier, entſprechend den 


oben näher beſchriebenen ähnlichen Schiffen, 
durchaus auf der Höhe der Technik. Auch bei 
ihnen iſt, in verſchiedenen Modificationen, das 
Thurmſchiffſoſtem maßgebend geweſen 


weit die Regierungs-Derordnung vom 6. März 
1883 die Einfuhr von Schweinen, Schweinefleiſch 
und Mürſten amerikaniſchen Urſprungs verbot. 
Mit Rückſicht auf die Aufhebung dieſes Verbots 
hatte die amerikaniſche Regierung eine 
obligatoriſche Unterſuchung des für den Export 
beſtimmten Fleiſches vorgeſchrieben. Darauf hin 
erklärte ſich die Reichsregierung bereit, das 
Einfuhrverbot von 1883 aufzuheben. Das geſchah 
auch am 3. September 1891, nachdem ſeitens der 
amerikaniſchen Regierung die Zuſicherung ertheilt 


war, daß der Präſident von den Vollmachten, 


Reprefialien gegen die deutſche Einfuhr zu er⸗ 
greifen, keinen Gebrauch machen werde. Gleich- 
zeitig gab die Reichsregierung ihre Abſicht zu 
erkennen, die 3ollermäßigungen der SHandels- 
verträge auch auf die amerikanijchen landwirth- 
ſchaftlichen Producte anzuwenden. Diejes ſog. 
Uebereinkommen von Saratoga enthält that- 
ſächlich nur die Zuſage der Aufhebung des 
Schweineeinfuhrverbots. Das Zugeſtändniß der 
Behandlung der Dereinigten Staaten auf dem 
Zuße der meiſtbegünſtigten Nation war ſchon 
durch den im Jahre 1828 zwiſchen Preußen 
und den vereinigten Staaten abgeſchloſſenen 
Meiſtbegünkigungsvertrag geboten. Gelbft wenn 
alſo die Reichsregierung der Anſicht wäre, daß das 
Uebereinkommen von 1891 durch die inzwiſchen 
erfolgte Abänderung des amerikaniſchen Zoll- 
tarifs — die Zollfreiheit von Nohzucher wurde 
ſchon 1894 durch einen hohen Zuckerzoll erſetzt — 
hinfällig geworden ſei, jo läge zu einem allge- 
meinen Jollkrieg um jo weniger Anlaß vor, als 


nicht die Rede, 


Sſenjawin“, 


folge, 
worden ſei. der Schwerpunkt der Elberfelder 


der neueſte Tarif, der zur Zeit noch Gegenstand 
der Berathung im Senat ift, die deutſche Einfuhr 
nicht ſchwerer trifft als diejenige irgend eines 
anderen Staates. Keinesfalls dürfen die deutſchen 
Waaren bei der Einfuhr nach den Vereinigten 
Staaten ungünſtiger behandelt werden als die 
Waaren anderer Staaten. 

Allerdings enthält der neue in Vorbereitung 
begriffene Tarif eine Erſchwerung der Zucker- 
einfuhr. Der 94er Tarif erhob von dem aus- 
ländiſchen Zucker, ſoweit derſelbe aus Staaten 


ſtammt, welche Ausfuhrprämien zahlten, einen 


Zuſchlagszoll von s Cenis. Der neue Tarif foll 
dieſe Beſtimmung dahin abändern, daß der Zu- 
ſchlagszoll dieſelbe Höhe haben ſolle wie die in 
den einzelnen Staaten gezahlten Prämien. Bei der 
Einfuhr von Zucker nach den Vereinigten Staaten 
würden alſo die deutſchen, öſterreichiſchen und fran- 
zöſiſchen offenen Zuckerprämien durch den Zuſchlags⸗ 
zoll compenſirt werden. Don einer differentiellen 
Belafiung des deutſchen Zuckers iſt in Folge deſſen 
Auffallend iſt, daß die ge- 
ſchworenen Gegner von Handelsverträgen einen 
Zollkrieg mit Nordamerika verlangen, falls die 
Union zum Abſchluß eines 3olltarifvertrages mit 
Deutſchland nicht bereit ſein ſollte. Sie erſehnen 
mit Ungeduld den Ablauf der Handelsverträge 
mit Oeſterreich-Ungarn, Rußland u. ſ. w., um 
dann, ebenſo wie es jetzt ſeitens der Dereinigten 
Staaten geſchieht, von der jedem Staate zu- 
ſtehenden Zollautonomie behufs Erhöhung der 
Eingangszölle Gebrauch zu machen. Falls der 
Reichstag von 1904 ab eine Erhöhung der Ge- 
treidezölle beſchließen ſollte, ſo würden die Ber- 
einigten Staaten dagegen ebenſo wenig Ein- 
wendungen erheben können, wie Deutſchland dazu 
gegenüber der beabſichtigten Erhöhung der ame- 
rikaniſchen Zölle auf Baumwollwaaren u. ſ. w. 
in der Lage ifl. Unter dieſen Umſtänden ſcheint 
die Hoffnung, die durch die amerikaniſche 3oll- 
geſetzgebung geſchädigten europäiſchen Induſtrien 
würden zu einem Zollkriege gegen die Vereinigten 
Staaten die Hand dieten, vorläufig wenig be- 
gründet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. April. 

[Stadtrath Zimmermann .] In dem hohen 
Alter von faſt 79 Jahren ſtarb geſtern hier Herr 
Kaufmann und früherer Stadtrath Karl Heinrich 
Zimmermann. Der Verewigte hat während der 
Wirkſamkeit des Oberbürgermeiſters v. Winter 
eine längere Reihe von Jahren dem Nagiſtrats- 
Collegium als unbeſoldetes Mitglied angehört 
und freudig den Reformwerken dieſer Periode 
auch ſeine Kräfte geliehen, auch ſonſt an der 
Förderung gemeinnütziger Beſtrebungen ſich viel- 
fach betheiligt. Zu beſonders lebhaften Danke 
aber iſt ihm die Danziger Mennoniten-Gemeinde 
verpflichtet. Er iſt länger als 35 Jahre Vorſteher 
der Gemeinde und ſeit 1885 Vorſitzender des 
Kirchen-Collegiums geweſen. Mit tief religiöſem 
Sinne verband er ein ungewöhnlich lebhaftes 
Intereſſe für die wiſſenſchaftliche theologiſche 
Arbeit unſeres Jahrhunderts, wie er auch zu den 
älteſten Mitgliedern des deutſchen Proteftanten- 
Vereins gehörte und beſonders mit dem ver- 
ſtorbenen Generalſuperintendenten Karl Schwarz 
in Gotha in freundſchaftlichen Beziehungen ſtand. 
Wie alle ſeine Pflichten im Leben, ſo betrachtete 
und erfüllte er auch ſeine Aufgaben in der Ge- 

neinde mit der vollen perſönlichen Hingabe und 
der edlen Weitherzigkeit eines Mannes, welcher 
ſich mit Geſinnungen und Thaten zu dem einzigen 
wahren Glauben bekennt, der in der Liebe thätig 
iſt. In der Kirche der Mennoniten - Gemeinde 
wird denn auch die Trauerfeier für den Dahin- 
geſchiedenen ſtattfinden. 


* [Mahl des Parodial-Borftandes.] Unter 
dem Borfitze des Herrn EonfijtorialrathsDdr.Frandh, 
der damit vom kgl. Conſiſtorium betraut war, 
fand geſtern Nachmittag im Gtadiverordneten- 
ſaale des Rathhauſes im Beiſein des betreffenden 
Decernenten des Conſiſtoriums, Herrn Conſiſtorial- 
Aſſeſſors Niedner, eine von 44 Vertretern der 
hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinden beſuchte 
Derſammlung ſtatt, in der die Wahl des Por- 
ftandes für den hieſigen Parochialverband vor- 
genommen wurde. Zum Vorſitzenden wurde 
Herr Conſiſtorialratg Dr. Frank und zu 
deſſen Stellvertreter Herr Stadtſchulrath Dr. 
Damus, zu weiteren Vorſtandsmitglledern 
die Herren Pfarrer Stengel, Stadtrath 
Gronau und Kaufmann Dinklage, und zu 
deren Stellvertretern die Herren Kaufmann Aom- 
natzki. Rechtsanwalt Weiß und Stadtrath 
Claaßen gewählt. Auf Vorſchlag des Herrn 
Rechtsanwalts Weiß wurde alsdann beſchloſſen, 
noch eine aus 5 Mitgliedern deſtehende Com- 
miſſion, dte vor der Berathung im Plenum die 
Dorſchläge des Vorſtandes zu begutachten hat, zu 
bilden und in dieſelbe die Herren Kaufmann 
John Holtz, Pfarrer Zunft, Kaufmann Poll, 
Kaufmann Adolf Eick und Verwaltungs-Gerichts⸗ 
Director Döhring gewählt. An die Haupt- 
verſammlung ſchloß ſich eine Sitzung des neu 
gewählten Vorſtandes. 


* [Borträge des Herrn Dr. Münſterberg.] 


Heſtern Abend ſetzte Herr Dr. Münfterberg 
; feinen vorgeftern begonnenen Vortrags-Cyclus 


über Armenpflege und Wohlthätigkeit durch einen 
Dortrag über das Elberfelder Syſtem und ſeine 
Ausgeftaltung fort. Ebenſo wie beim erſten Bor- 
trage war der Saal auch geſtern außerordentlich 
gut beſetzt. Wir bemerkten faft alle Mitglieder 
des Magiftrats, mit dem Oberbürgermeiſter und 
dem Bürgermeifter an der Spitze, den Stadt 
verordneten-Vorſteher und zahlreiche Mitglieder 
der Stadtverordneten Verſammlung und im 
Ehrenamt thätige Mitglieder der Armen-Ber- 
waltung. Dor allem war eine große Anzahl 
von Frauen anweſend, die an der Spitze wohl- 
tätiger Befirebungen in Danzig ſtehen. 

Der Redner führte, anknüpfend an feine all- 
gemeinen Ausführungen vom erſten Tage, aus, 
daß es für die Ausübung von Armenpflege und Wohl⸗ 
thäligkeit nur ein wirklich wirkſames Grundprincip 
gebe, welches lautet „Hilfe von Menſch zu 
Menſch“. Jede Armenpflege, die dieſes Princip 
ernſtlich verwirklicht habe, ſei erfolgreich geweſen. 
Am bedeutendſten leuchte in neuerer Zeit die 
Stadt Elberfeld hervor, welche ſeit faft einem 
halben Jahrhundert ihr Armenpflege - Syſtem 
angewendet babe, das, im Hinblick auf feine Er- 
geradezu als Muſterſyſtem anerkannt 


Armenordnung liegt in der ſog. Individualiſirung, 
was jo viel bedeutet, als die Zuſtände des Ben 
dürftigen genau zu erforſchen und diejenigen 
Hilfsmittel anzuwenden, die dieſem Zuſtande an- 


— . — „ 


gemeſſen find, Dazu gehören vor allen Dingen 
nicht nur gute Dorſchriſten auf dem Papier, fon- 
dern Menſchen, die die Vorſchriften ausführen, 
ihre jorgfältige Gliederung und ihre zweckmäßige 
Leitung. Der Redner ſtreifte hierbei wiederholt 
die Danziger Verhältniſſe und wies in unmider- 
leglicher Weiſe darauf hin, daß nicht ſowohl die 
Grundlage der Danziger Armenvermaltung 
mangelhaft ſei, ſondern daß vielmehr die Zahl 
der helfenden Perſonen nicht genüge, um den 
Grundſatz der Individualiſirung voll durchzu- 
führen. Im übrigen hob der Redner hervor, daß 
es durchaus verkehrt jein würde, das Elberfelder 
Syſtem ausſchließlich nachzuahmen, ſondern daß 
viele örtliche Abweichungen geboten ſeien, wie, ſo 
7. B. in Danzig, auf die zahlreichen bedeutenden 
Stiftungen angemeſſene Rückſicht zu nehmen ſei. 
Auch bedeute in ſeinen Augen das in Danzig be⸗ 
ſtehende Bezirksſyſtem vor dem Quartier- 
ſyſtem einen Vorzug, jo daß es im weſent⸗ 
lichen in Danzig darauf ankommen würde, 
die Zahl der helfenden Kräfte zu ver⸗ 
mehren, und fie mit einer der neueren Er- 
fahrung und Auffaſſung entſprechenden An- 
weiſung zu verſehen. 

Die feſſelnden, von großer Sachkenntniß 
zeugenden Ausführungen des Redners, denen die 
Derſammlung mit geſpannteſter Aufmerkjamheit 
gefolgt war, wurden am Schluſſe mit lebhaftem 
Beifall begrüßt. 

Wir möchten auch unſererſeits an dieſer Stelle, 
uns der freundlichen Aufnahme, welche die Vor⸗ 
leſungen bis jetzt gefunden haben, anſchließend, 
unſere Mitbürger und Mitbürgerinnen darauf 
aufmerkſam machen, daß noch drei weitere Vor- 
leſungen ſtattfinden, die durchweg Fragen be- 
handeln, weiche für die Reorganifation des 
Danziger Armenweſens von bejonderer Be- 
deutung ſind; ganz beſonders gilt dies von der 
Thätigkeit der Frauen in der öffentlichen und 
privalen Armenpflege. Die Borlefungen finden 
allabendlich am 12, 13. und 14, April um 
7 Uhr in der Aula des Johannis-Bnmnafiums 
ftatt und find ohne Entgelt jedermann zu- 
gänglich. 


75 Kälber, 166 Schweine, 
1 Ziege. Beſtand auf dem Schlachthofe am 
1. April d. Is. 21 Rinder, 65 Schweine, 33 
Schafe. Schlachtungen fanden a. im Monat 
März ſtatt: 792 Rinder, 1701 Kälber, 1387 
Schafe, 8 Ziegen, 4706 Schweine, 33 Pferde, 
b. im Etatsjahre 9536 Rinder, 10 349 Kälber, 
19 380 Schafe, 244 Ziegen, 52 930 Schweine, 
372 Pferde. Hiervon wurden beanſtandet und 
im Kafill-Desinfector vernichtet 14 Thiere und 
1833 thieriſche Organe. der Freibank zum 
minderwerthigen Verkauf als gekochtes Zleiſch 
wurden überwieſen 56 Thiere und 103 thieriſche 
Organe. Bon auswärts wurden zur Unter- 


ein efü rt 309 Rinderviertel, 523 Rälker, 
N EUER 205 u g. 707 18 , 


! 


Schweine. Davon wurden vernichtet: eine“ 
Kuh. Der Zreibank wurden überwieſen 6 ¼ 
Thiere. 
Die Einnahmen betrugen im März: 
An Eintrittskarten: Mk 
für 47 Stück a 0,50 Mn. 23,50 
An Schlacht- und Unterſuchungsgebühren 24 353,70 
An Gebühren für die Unterſuchung des 
von auswärts eingeführten Fleiſches 2018,73 
An Wiegegebühren Schlachthof 223,60 


An verſchiedenen Einnahmen 394,37 
fin Sreibanh-Gebühren . , . ... 695,72 
An Standgebühren auf dem Viehhof . 6128,80 
An Wiege gebühren 7288,05 
Verſchiedene Einnahmen 10.50 
Einnahme für Fourage . 777,97 
Von der Schlachthof-Eiſenbann 657,00 


jufammen 30 071.96. 


a [Gitberhodzeitsfeier.] Zur Feier der Silber- 
hochzeit des F. Reutener 'ſchen Ehepaares fand geitern 
Abend im großen Saale des Schiltzenhauſes ein Zeit- 
mahl ſtatt, an welchem Verwandte, Freunde und Ver- 
ehrer des Jubelpaares in großer Anzahl ſich be- 
theiligten. der Danziger Männergeſang- Verein, deſſen 
ſtellver tretender Vorſitzender Herr Reutener ift, brachte 
drei Gangesgaben dar, worauf der Vorfitende, Here 
Dr. Schuſtehrus, eine Anſprache an den Jubilar hielt, 
welche dieſer mit Dankesworten erwiderte. Ferner 


verſchönten zahlreiche forgfältig vorbereitete Auf- 


führungen das Jeſt. Unter letzteren gefiel be- 
ſonders ein Helenſer 2 non welchem 
in dem Atelier des Herrn Zaft eine prächtige 


Aufnahme, die im Hintergrunde die See und einen 


Theil der Kalbinſel Hela zeigt, angefertigt worden war, 


*. dem Jubelpaare zum dauernden Andenken an 
die Feier überreicht wurde. 


[Feuer.] Geſtern Nachmittag wurde die Feuer- 
wehr nach dem ſogenannten Büttelhof gerufen, ohne 
indeſſen dortfelbft in Thätigkeit treten zu dürfen, da 
ſich blinder Lärm herausſtellte. 


Polizeibericht für den 9. Kpril.] Berhaftet: 
16 Perſonen, darunter: 4 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perfon wegen Hehlerei, 1 Perſon wegen Betruges und 
Ur terſchlagung, 1 Perſon wegen Urkundenfälſchung, 
1 Perſon wegen Widerſtandes, 5 Obdachloſe. — Ge- 
ſtohlen: 1 Jaquet aus grauem, gemuſterten Stoff, 
1 brauner Klapphut. 1 dunkles Jaquet, 1 Mütze, 
1 Streichhobel (Rauhbank), 1 Schlichthobel mit Doppel- 
eifen, 1 Schrobhobel, 1 Gimshobel, 1 Paar 3 Centim. 
Spundzeug, 1 Stecheiſen (2 Zoll breit), 1 Stich- 
fäge, 1 Strichmaaß, 1 Kartmeißel, 1 Stemmeiſen, 
1 braungraues Jaquet, 1 alter Revolver, mit Nr. 
geftempelt, 1 filberne Remontoiruhr mit Minutenzeiger 
und Goldrand, 1 ſüberne Cylinderuhr mit doppeltem 
Goldrand, 10 Kiſten Cigarren, Marke „Mizi“, mehrere 
Päcachen Tabak. 1 goldene Herren-Remontoir-Anker- 
uhr mit 15 Steinen, 1 Säckchen Zucker zu 20 Pfund. 

Gefunden: 1 goldene Nadel, Papiere auf den Namen 
des Gärtners Karl Neumann, 1 Leinwandbeutel mit 
Inhalt, 1 Radfahrerkarte auf den Namen Karl Dahl, 
1 Militärpaß auf den Namen Auguſt Wilhelm Klatt, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei 
Direction. 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem Polizei- 
Revier-Bureau zu Cangfuhr. 1 Zraghiepe mit ſchmutziger 
Wäſche und 1 Sack, enthaltend ein kleines Belt, abzu- 
holen vom Maurer Herrn Eduard Ringel, St. Katha⸗ 
rinen-Nirchenfteig Nr. 14, 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


Berantwortliher Redacteur Georg Sander in 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in 


